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In den quellen Verzeichnissen der braunschweig -lüne- 
burgischen geschichte wird eines gedichtes unter dem 
titel wReinfrit von Braunschweig* erwaehnt, das bisher noch 
kein geschichtschreiber benutzt hat. Praun nr. 255 und 
Erath n. 2613 deuten den namen, der in der ganzen braun- 
schweigschen regentenfamilie nicht vorkommt, auf Albert 
den grossen, indem eben dieser am meisten den ritterlichen 
thaten nachgezogen sei. sie beziehen sich dabei auf eine 
Handschrift zu Gotha, die zuerst von Tentzel in den mo- 
natlichen Unterredungen 1691, pag. 924, genannt und von 
Cyprian im catalog. codd. mssp. bibl. gothanae pag. 105 
na* her bezeichnet wurde. Baring gab in der clavis diploma- 
tica tab. 15 ein facsimile der handschrift und die braun- 
schweigischen anzeigen 1750 pag. 1358 ff. liessen sich selbst 
auf das werk etwas meher ein. auf diese abhandlung bezogen 
sich die origines guelficae 2 pag. 53 der vorrede, ohne 
wesentlich neues nachzutragen, allen diesen anführungen 
ist das ausdrückliche und stille bekentnis gemein, dass 
der inhalt zu weitlaeuftig, verworren und für die geschichte 
zu unergibig scheine, um eine vollständige lectüre zu ver- 
anlassen, für die historiker war das gedieht so gut wie 
nicht vorhanden. Viel mehr ist auch bei den literarhisto- 
rikern nicht zu erfahren, der grundriss des Hrn. von der 
Hagen (Berl. 1812 pag. 185) erweehnt des gedichtes und 
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fügt hinzu, dass es nach Tieck's angäbe die geschieh le 
des Richard Lcewenherz und des Leopold von Oesterreich 
enthalte, ein versehen, das mehrfach nachgeschrieben und 
erst 38 jähre spa?ter in dem gesammtabenteuer (3, 141 
der einleitung in der note) dahin berichtigt wurde, dass jene 
angäbe zu s. 316 des grundrisses und der dort verzeich- 
neten erzsehlung von einer kcenigin von Frankreich gehcere. 
Koberstein und Kumuller übergehen das gedieht ganz; 
Vilmar erwa?hnt desselben gelegentlich in der anmerkung 1 
über die Schildbürger (zweite aufl. s. 697), von denen 
einzelne züge schon in diesem gedichte des XIII. jh. sollen 
gefunden werden, eine behauptung, die weder erwiesen noch 
zu erweisen ist. Gervinus (2, 107) vergleicht nach ein 
zelnen orientalischen zügen das gedieht dem herzog Ernst, 
gesteht aber, es selbst nicht melier zu kennen, der neueste 
gcschichtschreibcr der deutschen literatur, W. VVackernagel 
l s. 187, vermutet aus den kärglichen bruchstücken, die 
ihm bekannt geworden, mit recht die art des inhalts und 
rteth auf einen Zusammenhang mit der sage von Heinrich 
dem Lee wen, wofür das gedieht auch besta?tigung bietet, 
jene bruchstücke (die sage über die springwurzel und über 
das grab der heil. Katharina auf dem Sinai) veröffentlichten 
die gebr. Grimm in den altdeutschen Wäldern 2, 89 und 
2, 183 ff. nach einer hanceverschen abschrift. vor ihnen 
hatte Docen in der Jenaer lit. zeitung 1810 nr. 110 einige 
/eilen aus der Guthaer hs. angeführt, rechnet man die 
wenigen fehlerhaft gelesenen zeilen hinzu, die Jacobs in 
der beschreibung der letztem hs. mitgetheilt hat, so bekenn 
sich die ganze summe des bekannt gewordnen auf einige 
hundert zeilen. den inhalt hat niemand genauer angegeben, 
Jacobs (beschreibung der deutschen gedichte des mittel - 
alters zu Gotha. Leipz. 1837, p. 79) gesteht geradezu, dass 
er nicht den mut gehabt, durch die flut endloser worte 
in denen ihn von poesie nichts angesprochen, hindurch zu 
waten. Nach allem diesem ist das gedieht als ein noch 
unbekanntes anzusehen, es verdient indes immerhin einer 
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Untersuchung. Der umstand, dass der titel desselben auf 
einen braunschweigischen helden hinweist und dass in 
Hanover eine abschrift des einzigen noch vorhandenen 
alten manuscriptes aufbewahrt wird, mag es rechtfertigen« 
wenn die Zeitschrift des historischen Vereins für Nieder- 
sachsen die reihe ihrer streng historischen arbeiten unter- 
bricht, um sich der bekanntschaft eines gebildes ausschwei- 
fender phantasie zu überlassen und mehr für die deutsche 
literaturgeschichte als für Niedersachsen sich zu bemühen, 
indes wird auch das für unsere historiker ein gewiuu 
sein, wenn sie aus diesen blättern ersehen, dass sie das 
gedieht von Reinfrit von Braunschweig ohne den Vorwurf 
eines Versäumnisses künftig wie bisher ungelesen lassen 
dürfen. 

Die Gothaer handschrift beschreibt Jacobs in dein 
genannten werke s. 76 — 81. sie führt die Signatur 
niembr. II. n. 42, besteht aus 165 blättern mit gcspaltnen 
columnen zu 39 Zeilen auf schwarzen linien. die schrift 
von verschiedenen bänden ist schwierig und voll abkür- 
zungen. die roten anfangsbuchstaben weisen keine Ver- 
zierungen auf. Jacobs gibt das alter der hs. nicht melier 
an: nach dem faesimile bei Baring fällt sie in das XIV. jh. 

Neuere abschriften des Gothaer codex befinden sich 
auf der herzoglichen bibliothek in Wolfenbüttel und auf 
der königlichen bibliothek in Hanover, letztere, die im 
schranke X. unter den braunschweigischen Chroniken auf- 
bewahrt wird, rührt nicht wie Jacobs annimmt von dem 
bibliothekar Scheib (1. Scheid) her, dem die Gothaer 1740 
geliehen wurde, sondern von ßarings hand, der sie vorn 
original nahm und durch den bibliothekar Freieslebcn nach 
dem codex durchcorrigieren Hess, die Sorgfalt, mit der 
letzteres geschehen, tritt auf jeder seile unverkennbar her- 
vor, so dass diese abschrift fast brauchbarere dienste leistet, 
als das original, wenigstens sind die enUilTerungen bei 
Jacobs so unglücklich, dass man die Schwierigkeiten der 
hs. für ungemein gross halten muss. Die Wolfcnbüttlcr 
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abschritt, von Jac. Burckhard besorgt, der die Gothaer hs. 
durch Cyprian geliehen erhielt und im april 1734 zurück- 
lieferte, ist ungenauer als die von Baring und entbehrt des 
Vorzuges einer wiederholten sorgsamen collation. beide 
haben mit dem original den fehler gemein, dass ganze 
Partien versetzt sind, im Gothaer durch den buchbinder, 
wenn Jacobs verwirrte angäbe glaubwürdig ist; in den 
abschriften dadurch, dass die abschreiber das versehen 
nicht bemerkten und der reihe nach abschrieben was ihnen 
vorlag, die hancB versehe enthält 213 von J. Grimms hand 
gezeichnete blätter in folio, in gespaltnen columnen, jede 
zu 30 — 34 Zeilen; das ganze, soweit es vorliegt, umfasst 
demnach etwa 27,000 Zeilen, das gedieht ist aber, wie 
aus der inhaltsangabe hervorgehn wird, nicht vollständig 
erhalten, vielleicht niemals zu ende gebracht 

Der inhalt ist folgender: Einst lebte ein fürst so 
ritterlich, dass man noch immer von ihm sagt, 

Westeual vnd Sahsen (ic.) 
dienden beide siner hont; 
Sin nam so wite was erkant, 
da% man im hoher eren iach% 
des ouge in doch nie an gesac/i. 
den horte man in prisen; 
des zuchtenrichen wisen 
top hat allu laut durflogen. 
Man nant denselben herzogen 
Reinfrit von Brunsswig. 
Sin fuz ab rehter eren stig 
nie verruhte vmb ein har, 
sin Up uf vier vnd zwenzig iar 
an alter hat die zit vertriben; 
dur mul gelöst was er beUben 
wirdekUch sunder twip; 
er pinte leben vnde Up 
dur ere in wer der rit er schüft ; 
sin Hp der hat wol riters kraft, 
mit der sin herze spilte-, 
ze swerte, sper vnd schille 
stunt sin sin vnd der gedank. 
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won er na riterschaft ie ranc % 
vnd hat doch sunder laugen 
do mite got vor ougen, 
den er vs herzen nie verlie. 

jetzt leider ist das anders, man sieht witwen und 
waisen von der ritterschaft machen. 

— — sin riterschaft 
was schirm vnd schilt mit ganzer kraft 
vor alier slahte freisen ; 
gen witwen vnd weisen 

den orden von dem Grale, 
der Titurel vnd Anfortas 
ze Muselvalde geben was, 
hielt er mit kuscher stetekeit, 
als vns (Iis mer für wäre seit. 

sein lob flog durch alle lande. Als man einst zu 
tische gehen wollte, ritt ein knappe ein, den er, da erder 
spur von Artus sitten folgte, nach würden empfangen Hess, 
der knappe kündete ihm, dass die tochter des keenigs 
Fontanagris von Tenmark, die minnigliche Yrkane, 
ein ritterliches fest geben und den sieger mit einer turtel- 
taube, dem sinnbilde ihrer keuschheit, einem kus und einem 
ring beschenken werde; zu diesem ritterlichen feste laedt 
der knappe den fürsten, der zu kommen verheisst, den boten 
mit 10 mark und herrlichen kleidern beschenkt und ihn 
gott empfielt. von dem lobe der schoenen Yrkane gereizt, 
schaart der fürst seine getreuen um sich, 80 junge starke 
kühne ritter auf grossen schwarzen rossen, belsedt sieben 
saumthiere mit silber und gold, und 30 wagen mit klein- 
oden, hämischen und scheinen kleidern. ihm gesellen sich 
die gerenden mit rotten, harfen, saitenspiel, trommeln, 
posaunen und Schalmeien, wie er dahin zieht mit lustigem 
lautem klänge, rauscht er „sam daz wütes her" (4 d ). In- 
zwischen finden sich bei Fontanagris auch sonstige edle 
gaste ein, so dass, als der Braunschweiger ankommt, die 
herbergen keinen räum für ihn bieten, da lasst er auf 
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dem felde für sich und seine genossen prächtige zelte auf- 
schlagen und reitet unter grossem zusammenlauf durch die 
Stadt Linion; 

die krter tote riefen'. 

von Brunswig der Sahsen ragt, 

der kunt so keiterlich gezogt! 
voran die saumthiere und wagen, darauf 200 schildknechte 
paarweis, denen gegen 100 junge leute je zwei und zwei 
folgen 

So edel art ie meht gehaben 
vöer alles Sahsen lant, 

ein sprinceUn dar mute» guft, 
ihnen schliessen sich 100 ritter an, je zwei und zwei, alle 
gleich gekleidet, darnach der edle Reinfrit selbst, welch 
fingerzeigen und staunen! seine zelte leuchten weit von 
glänz und licht durch das feld. Am andern morgen wird 
messe gehalten, darauf lustige musik gemacht und ein 
frühstück, „ein klein pjtti mansiere" genossen, endlich 
rüsten sie sich für das fest, zu dem Palarey von Norwe- 
gen, Floris kamig von Engellant, Loris von Schotten, 
Joran von Berbester und ein herzog Parlus von Wint- 
sester ausser dem koenig Fontanagris vonTenmark sich 
eingefunden haben. 400 ritter, alle überein gekleidet, im 
schilde eine turteltaube, die banner mit rosenkränzen ge- 
ziert, reiten auf; hinter ihnen, von 500 gleich gekleideten 
frauen umgeben, unter einem von vier grafen getragnen 
purpurbaldachin, des Wunsches kind, die schäme Yrkane, 
eine turteltaube auf der hand. 

Ich wen du aventure (?*). 
wer kamen von dem Gr nie, 
won man ze mangen male 
in stürmen und in reisen 
sach die templeisen 

tifl I\ liS i- Ii l ff£tOf*&£ ff €¥* \iCf* £1% 

keinen leitman sunder wan, 
der dem Gral was underlan, 
des fürten si dis zeichen. 
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Am ersten tage empfängt Reinfrit als sieger die taube, 
am zweiten den kus. über beide gewinnt die Minne ihre 
zauberhafte gewalt. der Sachsenfürst ladet in der hofnung, 
nochmals zu einem gespreeche mit Yrkane gelegenheit zu 
finden, die anwesenden ein am andern tage zu bleiben und 
seine gaste zu sein, sie willigen freudig ein. die köstliche 
Wirtschaft, die sich wol für kcenig Artus zu Karidol zieme, 
veranlasst den dichter (nach Wolfram's vorgange) der eige- 
nen armut zu gedenken. 

/ i&l Sus richer hotte kränget ». (2!*). U * ff**j) - 

" ist minem hus unhire, < /ncrt- 

ich süt bt strowes ftire 

und brate wol min spise, 

dez mus ich werden grise 

e zit bi hingen iaren. 
der tag vergeht in lust und freude, mit sagen und 
singen, tanzen und springen, mit steinwerfen, schachzabel- 
spiel, ringen, trinken und frauendienst. die beiden aber 
waren traurig. Yrkane winkt ihm mit den äugen und zieht 
sich ermattung vorschützend in gesellschaft einer ihrer 
frauen in ein hüttchen zurück, wohin ihr der fürst unbe- 
merkt folgt (wobei der dichter eine erinnerung an Virgils 
Dido und Aeneas anbringt; 24), sie gestehen sich ihre un- / 
unschuldige liebe und preisen die Minne, bis die begleite- 
rin zum scheiden mahnt, unter küssen und tausend Umar- 
mungen scheiden sie. erst schleicht die begleiterin heraus, 
bald folgt die fürstin mit rothen wangen und verwirrtem 
haar, eine weile nachher tritt Reinfrit mit glühendem ge- 
sicht hervor, ein ritter bemerkt dies vereinzelte hervor- 
treten, fasst verdacht und meint, was dem fürsten gelungen, 
habe auch ihm glücken müssen oder könne ihm noch glü- 
cken, er beobachtet ihre verstohlnen blicke, ihr geheimes 
berühren der hände. Inzwischen scheidet der fürst und 
führt ein jähr lang ein so ritterliches leben, dass sein rahm 
immer lauter und lauter gefeiert wird. 

Er gap der gernden diete (;32«i) 

so hoher gäbe stüre, 
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daz si sin lov vil Iure 

und sinen namen Trakten 
mit eren gar dur alle laut; 
ez wart in Tewnarh erhant 
sin lop ze manger stunde 
von der gernden munde, 
die dar ze hofe kamen 
und gut dur ere namen. etc. 

Jener ritter nun verzehrt sich indes in heimlicher liebe, 
bis er dieselbe der fürst in bekennt, die ihn erschrocken 
zuerst ohne antwort lässt, dann milde abweist, als er sie 
an jene Zusammenkunft in der hätte erinnert und seinem 
bcesen verdachte worte gibt, weist sie ihn, ihre Schuld- 
losigkeit betheuernd, mit strenge von sich, voll kummer 
über sich und sein leiden meidet er das land und geht 
nach Frankreich ( 40 '). seine heimliche flucht wird bald 
bemerkt, alle vermissen ihn, niemand kann gewisses über 
ihn berichten, nach verlauf eines halben jahres trift ihn 
ein gernder knappe in Frankreich und fordert ihn zur 
heimkehr auf; er lehnt es ab, da die junge k Genigin ihm 
einen toetlichen hass trage, vergebens sucht der knappe 
den grund davon zu erforschen, er erfaehrt nichts und kehrt 
mit dieser nachricht nach Tenmarck zurück und erzaihlt sie 
dem koenige, der seine tochter um die Ursache befragt, 
aber nichts weiter aus ihr herausbringt, als dass sie dem 
ritter verzeihen wolle was er an ihr gethan. Fontanagris 
sendet darauf einen boten an den ritter, der zu Paris (43 a ) 
gefunden wird, der böte bietet ihm des keenigs versiegel- 
ten und verschlossenen brief (43 c ). 

Fontanagris, ein kunig rieh 

ze Tenmark, gewaUiklich 

von golles lehen und gunsl, 

enöul genedekUch verminst 

dem, der tnines rates ttielt, 

mim ritter etc. 

die tochter verzeihe ihm; er meege wiederkehren, 
nach langem zweifei entschliesst er sich dazu, da er da- 
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heim, wenn auch nicht Yrkanens liebe erwerben doch 
deren anblick geniessen werde, der koenig empfangt ihn 
feierlich und hat ihn lieb wie zuvor, die naehe der ge- 
liebten macht den unglücklichen kränker als ehmals er 
gesteht der fürstin seine pein zum zweitenmale 

do von wart du kunegin 
so zornig und so bitter, 
da* si dem er unken ritter 
eigentliches hassen leh 
und ir huld im gar verzeh 
mit zorneclichem mute. 

der koenig schlichtet den zorn, dessen grund er nicht 
kennt, der ritter gelobt besserung, da er aber immer und 
immer wieder auf seine liebe zurückkommt, so stoesst sie 
ihn abermals aus dem lande, er geht nach Engelland, wo 
er in der stat ze Lunders (45 a ) sein trauriges leben 
weiterführt. Die zweite flucht macht den koenig unruhig, 
so dass er den grund durch liebkosungen von der 
tochter zu erfahren sucht, er lässt sie kommen, 

nu kond er noch en mohter (45 b ) 

die sache an ir mit irvarn, 

die minneeiiehen an den arn^ 

nam und truht st schon an sich, 

er sprach: tochter minneclich, 

min trost, min trut, min einig kint, (45«) 

»i/» sin, min herze, beide sint 

an dir, und hant dich also zart, 

daz valler Mnt lieber wart 

nie und wirt och niemer-, 

tu ein ding, daz ich iemer 

Up und gut dir teilen wil; 

einer sache mir mit htl, 

der ich dich welle fragen. 

des la dich mit betragen, 

daz du si rechte kündest 

und endelich durgrundesl 

mir durch tninen willen ; 

ich wil si helfen stillen 

dir, den tag ich iemer leb. — 
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All,»'.!,' Wl/l/w^ 



„ Yetterlin, ich widerstreb 
niemer dinen worten, 
ob die »ach ie gehörten 
min oren qld hab ichs gesehen, 
so teil ich si gar veriehen 
dir hie endeUche." — 
tochter minnicliche, 
so sage mir dn allen ha%, 
wie mag sich gefuegen, da%^ 
du und der ritter also sint 
• entslagenj min vit liebes kint, 

das soll du mir machen sc hin, — 
Si sprach: »Liebes velterlin, 
was wollest du des crieges pfliht! 
ich sol dir sin sagen nicht, 
won si hoeret dich nut an." — 
Sein, min tohter tugentsan, 
ich Wils wissen was es ist. — 
Si sprach: „Velterlin, du bist (45»') 
wunderlichen hie an kqn£ — 
Er sprach : Toehterlin, davon 
sage mirs; tust du es niht, 
min ouge niemer dich gesiht 
fro noch fruntltchen an. — 
„ Wittu mich sin mit irlan, 
sprach si, so tun ich dir kunt 
die sache gar unt% vf den grünt!" 
Dem ich [?], sprach er, was es ist, 
also liep so du mir bist, 
sag mirs, liebes toehterlin, 
won es mag mit anders sin. - 
Si sprach: „Do hat er schulden ril 
gen mir, dem ich niemer wil 
min hulde me gebieten, 
der höh sol sich ouch nieten 
mit dienst e ander ritter hie, 
da% er mir getorste ie 
mit bete sprechen an den Up ; 
e' das ich wolle noch sin wip 
noch sin amye werden, 
ich woll mich in die erden 
/an lebendig betelbevt, 
ald ich wolt mich selben 
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Bi der stunt do markte schier 
der vatter, wie es was gevarn ; 
er nnm sie ander sinen arn^- 
und sprach: Liebes toehterün, 
do um sol diu herze sin 



verlaufen als ein wildes Her!" — 




nüt iruriff etc. 



ehe er sie dem riüer zum weibe gebe, eh wollte er 
ewiglich leute und land verlieren und das elend bauen, die 
tochter aber theilt ihm mit, wie der ritter ihr boese antrage 
gemacht und, als sie dieselben abgewiesen, ihr dinge schuld 
gegeben, an die sie nie gedacht habe, auf weiteres drin- 
gen gesteht sie, dass er ir vorgeworfen, sie 



da wird der koenig zornes voll und gelobt der tochter, 
die schmach zu rächen, den ritter aus allen landen, auch 
aus Engelland zu vertreiben und lässt dem ritter gen 
Lunders einen feindlichen brief schreiben: 



Fruntlich gunsly grusses biet 
sol ich heissen selben niet 
dem, der uf min lasier gat 
und sich so verschuldet hat 
gen mir und minem kinde, 
daz ich niemer erwinde, 
ich reche die mort liehen tat, 
die sin Up begangen hat 
an mir etc. 



der ritter solle sich, weil er die tochter kebslicher 
vart geziehen, nie wieder in seinen reichen blicken lassen, 
der ritter, der den brief erst in stummem leid gelesen, über- 
legt hin und her, was er zu thun habe; endlich fasst er 
den plan, die fürstin zu beschuldigen, und er heisst zurück- 
schreiben, weil er gesehen die suesse 



wer wip 



nach kebslichem orden 

tougenlichen worden 

von dem nafuzysahsen landen. 
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mit aenfter minne banden (48) 

bi dem us Sa äsen landen 

trutlich und schone Ugen, 

de ton hat si mir versigen 

ir vil werde hulde; 

won ich umb die schulde 

si strafte tougenliche, 

so gibt die minne die he, 

ich wrbe umb ir minne, 

das mir in mine sinne 

niht won dar umbe, daz mir Ml 
was des riches schände, 
so mus ich von dem lande 
umb mim tniwe strichen, 
ich wil die minnenklichen 
des übersagen wo man wil, 
in kampfes ring, mit strites spll, 
ald wie man mir erteilet. 

dieser brief wird nach Tenmark gebracht. die junge 
kcenigin klagt zu gott, wie es ihr ergehn solle, wenn sie 
keinen kämpfer für ihre Unschuld finde, der kcenig setzt 
einen tag an, um die Unschuld seiner tochter im kämpfe 
zu erweisen, grafen, froie und ritter werden nach Linion 
geladen, dem anklaeger wird freies geleit gegeben, das 
ganze land stroemt herbei, die schranken sind aufgerichtet, 
die schoene Yrkane fordert ihren vater auf, den anklseger, 
der aus Engelland gekommen ist, zu fragen, wessen er sie 
beschuldige; sie hoffe ihre Unschuld zu beweisen, nachdem 
sie mit thronen und zorn vor allen anwesenden kund ge- 
macht, was der ritter mit ihr gesprochen und wie er, als 
sie seine liebe abgewiesen, sie unehrenhaften Verkehrs 
mit dem von Braunschweig geziehen, erhebt der ritter 
seine stimme und leugnet alles, was sie vorgebracht, be- 
hauptet dagegen, wie „der grosse t ü f e 1" (50 c ) ihn da- 
hin gebracht, dass er gesehen, das sie wip geworden, er 
erbietet sich im kämpfe zu bewaehren dass dies und nichts 
anderes der grund ihres feindseligen hasses sei. da sich 
dem trefflichen mannhaften ritter gegenüber niemand für 
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die Unschuld erhebt, so raten die herren alle, man solle 
sie und den kühnen verscehnen. sie weist das von sich. 

Nu wart fr und dem rilter 
mit urleil irteilet, 
tft er sin leben teilet 
und si auch um 6 ir ere ; 
mit urteillicher Ure_ 
wart der kämpf gesprochen 
von der %it sehte wochen 
und drige tage, so man seit, 
na des hampfes goteonheit, 
als ie da was und noch ist; 
moht aber in derselben frist 
die zart mit keinen sinnen 
einen helt gewinnen, 
der kampflich ftir si vehte, 
trenne si den dar drehte, 
so mohte sie wol lidig sin 
der grossen schuld, also ob in 
der rilter an der stunde 
mit kämpf nüt uberwunde, 

vergebens sucht die fürstin waehrend der frist einen 
kämpfer für ihre Unschuld zu werben, niemand wagt sich 
daran. 

Reinfrit, der, seit ihm in Tenmark der aventure crone, 
die turtel, das gold, der kus zum lohne gegeben (52 1 ). 
nicht wieder gen Sachsen gekommen, sondern durch man- 
ches weite reich auf riücrschaft gestrichen war, kommt 
endlich heim zum lande und hat einen hof gen Braun- 
schweig gelegt, wo er sich im dienst seiner fraue schauen 
lassen will, wer sieger mit dem Speere werde, solle einen 
habicht und zwei windspielo, wer mit dem Schwerte siege, 
eine goldene crone empfangen, der hof wird weit durch 
alle lande verkündet und ein böte muss ihn auch in Ten- 
mark ausrufen, als er seine botschaft an des koenigs tafel 
ausrichtet, und den namen seines herren rühmt, fällt Yr- 
kane weinend zurück und der koenig erwiedert ihm trau- 
rig, wie sehr immer auch Reinfrit meege gepriesen wer- 
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den, er habe ihm und dem reiche viel schmach bereitet 
dennoch glaube er an seine Unschuld, der knappe erschrick i 
wagt nicht zu forschen und scheidet mit stummem neiget 
vom kcenige, der ihn segnet und gott empfielL die für 
stin lässt ihn im stillen zurückrufen und unterredet sich, 
in gegenwart jener vertrauten begleiterin aus der hütte 
mit ihm, bekennt ihm was sie mit Worten werk und tha 
mit Reinfrit begangen, wie sie deshalb besprochen worder 
und wie er allein sie retten könne; kaum vierzehn tag« 
noch, so sei die frist abgelaufen, sie schreibt ihm eines 
brief an den forsten und der knappe eilt nach Braun 
schweig zurück, wo alles wegen des festes in grosser be- 
wegung ist. 

Dar hart titter minder (55) 
von Brandenburg, von Misten, 

{\x\i*L* pon t+cetar* matl fftfcMN 

dti ir (ij)(?7\ Sfich , tfi ci7\ xrit €f*fidfil 

von Hessen und us Brabant, 
von Duringen des lau des vogt; 
von Westeualen dar gezogt 
kam und us Sahsen m einig hell 
an rehter manheit us erweit 

die tur sten und die besten 

ritler, die man iender vant 
under allem Tuschen lant, 

da gieng es herlich her mit buhurdieren und stechen, 
wapenkleider wurden wie gippen tuch behandelt, zerzerrt 
und der schimmernde glänz zerstoert etc. das wshrte 
bis zum abend, wo der hof sich trennte (zersleif); der 
margraue von Missen wurde als der beste des tages 
überall gerühmt und er empfieng den habicht und die Wind- 
spiele, am andern tage hielt der geheure von Missenlant 
auf der einen, der von Braunschweig auf der andern seite 
und als sie eben nach ritterlicher sitte gegeneinanderspren- 
gen wollen, kommt der knappe geritten und ruft, er müsse 
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meinen lieben herrn um wichtiger sache willen haben, er 
ibergiebt Yrkancns brief dem forsten, der ihn liest und 
ior schrecken verstummt, bleich, rot und aschfarben wird, 
ler knappe treibt ihn, sich zur fahrt zu rösten, um den 
tampf zu bestehen, der schon in sieben tagen statt haben 
werde, der fürst ist rasch entschlossen, er entdeckt dem 
margis von Brandenburg und dem von Missenlant 
was der böte ihm berichtet und gebracht, und bittet um 
ihren rat, ob er allein oder mit mannen fahren solle, sie 
raten zum letztern und stellen ihm ihre ritter zu befehl. 
als der fürst die anwesenden angeredet und gefragt wer 
mit ihm ziehen wolle, erbietet sich ein herzog von Bra- 
hant mit 60, der fürst von Presselar mit 50, der von 
Missenlant mit 80 rittern, der von Brandenburg 
durch andre pfticht geirret, kann zwar nicht selbst mitzie- 
hen, aber erbietet seine 80 ritter, auch die von Duringen, 
von Hessen gehen nebst 100 rittern mit. eben so treibt 
es Sachsen und Westvalen zu der reise, die sie im ganzen 
wol 800 auserwjehlter degen antreten, sie eilen nach Ten- 
mark und kommen nachts vor die Stadt Union, wo nie- 
mand ihre ankunft erfahren hat. sie lagern in einem berg- 
walde der an den kampfplan grenzt und übernachten, der 
fürst reitet beim mondlicht vor tagesanbruch nach dem 
platze und besichtigt denselben, wie schranken und sitze 
aufgeschlagen sind für herren und frauen, die den kämpf 
ansehn wollen, und reitet dann zurück, um ein brieflein 
zu schreiben. Am morgen hat Yrkane noch keinen käm- 
pfer gefunden; der keenig lässt grafen, freie, ritter und 
knechte, arm und reich vor die Stadt auf den platz zu ge- 
richte rufen, arm und reich weint mit der bitterlich wei- 
nenden keenigstochter, als ob man sie begraben solle, der 
koenig sitzt mit traurigem gehaben zu gerichte, die junge 
keenigin muss sich zu ihm setzen, allem volk wird schwei- 
gen geboten. Yrkane soll ihren kämpfer nennen, sie ver- 
mag es nicht; nach wem sie gesandt habe, der habe ihr 
flehen nicht vernommen, er würde sonst erschienen sein. 

2 
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sie bittet um aufschub des Kampfes: da aber der ritter siel 
dem nicht fügen will, urtheilen die herren, dass ein auf 
schub nicht zulässig sei und da des keenigs kind den ta< 
übersessen und keinen kämpfer gefunden habe der für s« 
streiten wolle, so müsse sie der schuld schuldig sein, ah 
sie klagt wie lange der ritter des gegners warten müsse 
und sich mit Susannens beispiele treestet, urteilen einigt 
herren, dass nicht eher das urteil gefällt werden dürfe !• 
der tag zu ende gehe, die meisten aber: er habe nichl 
länger zu warten als das gericht waehre und der koenig 
liehe richter habe nicht länger als bis mittag zu sitzen, in 
schwerer trauer wartet sie bis mittag, wo dann die um 
frage gehalten wird ob der ritter die volle frist gewartet 
habe, als es nahe herum gekommen, so dass Yrkane verloren 
haben sollte, heert man aus dem waldo ein horn gellen 
der fürst bläst es; er kommt mit schwanenweissem banner 
am speere, wohl gewapnet in der hand den brief, auf den 
plan geritten, in dem briefe, den er dem koenig bietet, 
fordert er, dass man mit dem urteile inno halte und ihn 
zum kämpfe lasse, er wolle für die fürslin fechten un kämpf 
lieh in ihres fusses tritte stehen. der kämpf beginnt 
kein anderer kommt ihm gleich (67 c ) 

es itere denne do man sach 
ze Schachtelmarneile l ) 
die hohen fursten geile 
Parcifal und Ferevins 
einander gen strichlichen »ins, 
dn das so tras gar ein Vicht 
tca% man (von) Wigoleissen gicht % 
Ywcin, Gawcin, Lanzuletten. 

der koenig und alle die herren, die den weissen ritter 
[Heinfrit] sahen, meinten, dass er ein von gott zum schütz 
der Jungfrau gesandter geist sei, so mächtig kämpft er: 



1) Schastel marveil (Chäteau merveille) bei Wolfr. Parc. 759, 21 
der Ferevins ist Parzivals bruder Feirefiz. 
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aber eben so gewaltig erweist sich der feindliche ritter. 
nachdem ihre rosse müde geworden, sitzen sie ab und 
rennen einander zu fuss an. der weisse ritter wird zu 
boden geschlagen, aber eben so rasch rafft er sich auf 
ind ein blick auf die jammernde schoene gibt ihm neue 
kraft, er durchhaut den heim des gegners, dass das blut 
hervordringt; sie ringen, der weisse streitet dreifach: er, 
mit ihm die koenigin und mit beiden ist die Minne in den 
kämpf gesprungen; er wirft den gegner, beide arme um 
ihn flechtend, zu boden, setzt sich auf ihn und heischt 
sieges Sicherheit, der ritter schweigt trotzig, bis ihm mit 
dem stroemenden blute das leben fast entwichen; nichts 
vermag ihn, die verlangte Sicherheit zu geben, bis der kcB- 
nig zu ihm reitet und ihm das leben gelobt, wenn er Yr- 
kanen für unschuldig erkennen wolle, er bequemt sich 
dazu, nimmt alles zurück, was er gegen die fürstin aufge- 
bracht und muss das land räumen, dass niemand erfahren 
hat, wohin er gekommen. Nun soll der weisse ritter sa- 
gen wer er sei. der schwingt sich in den sattel und lässt 
sich mannlich schauen. Yrkane zweifelt, ob es ihr held sei 

Ey Ventis, stieze minne, (69 d ) 
solle mir der werde fielt 
sin ze fridel uzerwelt, 
des wer min herze girdig, 
ick bin aber unwirdig 
leider siner minne, 
des mus ich in dem sinne 
kranken und siechen, 
lepte Helen ton Criechen, 
die schon Isolde were [....] 
im an wirdekeil ze swach, 
fferzelande*) der schonen brach 
hohe für alle frowen 
Gyburg, du si schowen 
lie mit rechter shone craft 
verre für alle hudenschaft 
wer der Wirde sin ze .swack. 



l) Herzeloyde; die stelle ist sehr verderbt. 

2* 
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indes sie so nachsinnt, reitet er auf sie zu und winl 
ihr. sie steht auf, er fasst sie, hebt sie aufs ross, nei. 
sich dem kflenige, spornt das pferd und sprengt davoi 
waehrend sich der koenig und die seinen zum nachsetze 
anschicken, erkennt Yrkane ihren entführer, der mit ii 
dem walde zureitet, ohne der nachsetzenden zu gewahr« 
erst als einer von des kcenigs rittern nach seines ross? 
zügel greift, erwacht er aus seliger liebe und sieht in 
umblicken alles volck hinter ihnen heranstrosmen. da er 
greift er das horn an seiner seite und stoesst aber o» 
abermal hinein, dass die seinen im walde es hoeren. ab 
bald brechen dieselben hervor, die Verfolger erschrecket 
bei dem anblicke und waehnen, dass die weit überall, as 
ger heide thal und berg, mit rittern durchwachsen sei. det 
koenig und all die seinen werden gefangen genommer. 
ohne dass sie wissen von wem. der markU von Mii 
senlant gibt es dem koenige kund; er sei in der gewul 
Keinfrits von Bruns w ig. dieser hat mit den sehn 
sich beraten was er thun und ob er Yrkane, mit der et 
das und das erlebt, behalten solle, der älteste rat des fu 
sten von Brabant meint, er solle den koenig um sei« 
tochter bitten, diesem rate folgt er, geht zu dem beküm 
menten Fontanagris, kniet vor ihm nieder und flehet ui 
seine tochter. der koenig bereet sich mit den seinen, die 
alle dahin sich entscheiden, dass der fürst Yrkanen woK 
verdiene, der koenig schlieft»! ihn in die arme und ge- 
waehrt ihm sein kind zum weibe. Reinfrit ist vor freuile 
ganz ausser sich 

fra>denrichers Aerzen sin (7?« 1 ). 
so getran nie mensche 
dn umo, von er die tensclie 
kuniginne solle han 

der koenig segnet das paar und ladet sie in die Stadl 
alle rufen „Bruncswig und Sahsen", indem sie der 
stadt zuziehen, ein bischof gibt die beiden in gottes na 
men ehelich zusammen, zur feier der hochzeit wird eine 
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*osse Wirtschaft angerichtet, bei der alles im überfluss 
>rhanden ist. dabei, fügt der dichter hinzu, 

do bi merke ich und spür, 
daz die herren bcesent. 
si sezzenl ere und latent 
an sich lasterlichen muot 
dikhe durch ein deines guot, 
da% man wider eren spart, 
der armen und der riehen wart 
hi so heiserlich gepßegen, 
da* man nichtes tmderwegen 
lie do sunder crangel; a. 
dn aller slahte mangel 
wart vertriben hie dis mal. 
%e Munsetvalde do der Grat 
ein wusch an liplicher nar 
waz im wart gebotten dar 
als Wolfram von Eschilbach 
in Tyterole s buch sprach. 

Auf den wünsch des keenigs Fontanagris willigen die 
;äste ein, das in Braunschweig unterbrochene turney bei 
hm zu ende zu führen, indes gehen die beiden neu ver- 
nähten schlafen, der dichter feiert die brautnacht mit ei- 

* 

ngen hundert versen, in denen er die tiUrme und das wip 
nit endlosen antithesen preisst (bl. 81 c ff.), am nächsten 
norgen beginnt, nachdem sie gegessen, das turnier, das 
len ganzen tag wa>hrt. 

si alle sassen 

vf mit snetler melde 
md zogten vs &e velde, 
Cerottieret md geschart, 
recht als lieh gezeltet wart 
Do vor vf Bruneswiger plan ; • 
Von Missenlant der nam sich an 
der schar %e einer siten; 
Do sach man bi den zilen, 
Wie Reinfrit der Sahsen vogt 
harn an der halben her gezogt 
nuch mit starken rotten. 



Der turney was yebotteu. 

Da» man keiner hapher nam 

Und wie der man %e velde quam, 

Da% soll e% alles gelten. 

bi der %it man selten 

turnierte ander als man seit (85») 

nach Mit für dti warheit. 

Nu waren sie %e velde komen, 

als ir do vor haut vernomen, 

vnd Hessen laufen schar in schar ; 

do wart ritterlichen gar 

orsen gros gehenget \ 

freuenlich ersprenget 

Wart do manig kastelan* 

do von anger vnd plan 

von dosse^ moc/de %iUern. 

Wol mit tusent rittern 

hub sich dis buhurdieren; 

ir tringen, ir turnieren 

larte mangen satelbogen ; 

pf dem velde wart gezogen 

der turney hin vnd denne har. 

der margraue in siner schar 

fürte sich, vngelogen, 

von Br abunt den Herzogen 

vnd von Brandenburg den hell. ') 

di dri fursten vserwelt 

hatten vs gesunden 

ritler wol fünf hundert 

Ze dem teil in irre schar. 

So kom an der halben har 

von Bruneswig der brütegöm 

vnd fürte schon bi sinen zötn 

dn aller slahte swere 

der %weire lantrichtere 

von Burigen, von Hessen. 

Er fürt mit grossen ^resseti 

den fürslen ouch von Presselar; 

bi in für in irre schar 



von dieser zeile bis . „von Brandenburg ein fnrste reif 
ist die abschrift von Freiesleben's hand ergänzt. Baring 
hatte den ganzen passus überschlagen. 
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Ob dez fernen wndert 

wo von der ritler wer so vil, 

tcan der fiirste vf da% zil 

So tnangen mit im fürte niht. 

als man hie %e velde siht, 

Daz wil ich üch machen kunt: 

von Tenmarken an der stunl 

wol zweihundert, als man seit, 

Ritter hatten sich bereit 

In der starken turney dar, 

Do von gerieret wart ir schar. 

Nu hüb sich vf des planes creis_ 

von hürte manig puneis ; 

nu dort, nu hie, nu hin, nu har, 

rotte in rotte, schar in schar 

Sich ritterlichen I 'Iahten; 

St rungen und vahten, 

Als ob ez gulte ein riches lant. 

Der herzog vsser Brabant 

von Presselar den fürsten vie, 

uf dem so ritterlich ergie 

manig gros malige; 

sich wert der wandet füge 

mit vngefugen starken siegen. 

Von dem satel er sich wegen 

He minre, denne ein Steines want, 

bis daz der vogt von Sahsenlant 

mit ritterlichem tröste 

In fridelich erloste ; 

Des wart im lobes vil geseit. 

von Brandenburg ein fiirste reit, 

Der hohgeborne merkis, 

Der ouch ritterlichen pris 

mit hoher eren do ervaht, 

vf den so kam mit grosser mahl 

der lantgraue vs Duringen 

vnd woll den Fürsteti twingen. 

Daz er im gebe Sicherheit; 

Des waz ze tunde vnbereit 

Der hett, won er sich werte, 

mit starken siegen berte 

Er vf sin widerjachen ; 
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In engen huffen machen (*>) 
Sach man in grosse /rite. 

hub sich ein wolkenücher tonst, 

Da* von ir siegen git ein brunst, 

Ein dosen ynd ein schellen, 

Die berge wider hellen 

Do von müsen dike; 

Des wilden füres büke 

sach man vs helmen dringen, 

von siegen hohe springen 

Flameliche gneistens 

Si gaben vnd leisten 

Herter siege swcren zins. 

von Missen herler den ein flins 

wart des markises yuften, 

Er sante gen den lüften 

Vs helmen mangen hellen dos, 

Sin craft du was vnmassen gros, 

Des für er hm vnd ouch her wider 

Sin var dti fturle mangen nider 

Ors, man vf einen huffen; 

Wen man sach die sich uf[en, 

nu so sigen si zehant, — 

Der herzog vsser Sahsen laut 

Für als ein ritterlicher degeu, 

siege kont er widertcegen 

mit für treffender wage, 

snelleclich, vntrage 

warp er na hohem prise. 

Si vahten in der wise, 

als ob es were ein herter slril; (<) 

so nu du rotte vnder lit, 

so vffet sich ze haut ir mahl; 

so dise ienen vbervaht, 

so vbervaht denne iene disen. 

der turney %oh sich vf der wisen 

nu fdn, nu har, nu dort, nu hie , 

alsus es weudelichen gie 

Vnd wolle weder hin noch her, 

do wart mit ritterlicher ger 

.Vach hohem prise vtl geworht-, 

snelleclich vnd unerworht 
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sach man da gebaren 
alle, die do waren, 
so sie zesamen drungen, 
Si stugen und rungen, 
&i /na tt. it T^iid/ süasßf^ n 

St hüben und Heuten 

5/ W/ter vngemach; 

Der disem ton dein houbte brach 

Den heim, daz was ritterlich; ' 

so sach man ienen hinder sich 

vber den satel btirzenj «X« 

so sach man disen schürzen 

sich vf ritterlich guft; 

berg, walt, anger vnd der luft 

mit siegen wart erschellet ; 

ab orsen höh gevellet 

wart mani (j ritterlicher Up; 

Durch ere, mimte vnd werde wip 

sach man si kumber dulden; 



wart do vil gerungen , (<») 

so si hie zesamen drungen, 

so teilten si sich do enzwei. 

„Hu Missenlanr mm tute screi 

vf der einen siten; 

so hört man bi den ziten 

Die frechen, mutes frigen 

ouch ritterlichen scrigen: 

„Bruneswig und Sahsenlant". 

bi disen kr igen wart behaut 

ze reht ieweder parte; 

niemen den ander sparte, 

Si würben alle nach prise. 

Ob do kein ritter rUe_ 

Von ors durch satels rume i 

Ich wene, daz ez kume 

An solich Valien were! 

Do wurden setel lere 

vil ze beiden siten, 

fr ringen und ir strilen, 

Nu dort, hie vf dem plane lag, 

vnz taste über mitten tag. 

Daz der turneg werte. 
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ie besser turne» si beschehen, 
Soll gut selber han gesehen 
Den turney, in den sinnen min 
So nusht er besser mit gesbx, 
als er hie wart, ist mir bekant. 
Der herzog vsser Brabant 
In dienste stner fröwen 
lie sich des tages schönen 
mit ofTenlicher melde, (8«») 
Er gewan vf dem velde • 
mit stner voUentfrigen hant 
wol zehen ors, ist mir bekant ; 
Des horte man in gesten 
mit prise für den besten 
Da uf beiden siten. 
E% hatte an den ziten 
von Brandenburg so wol getan 
Der merkis, da% er gettan 
och hohes lob vnd eren Vit. 
Och halten an dem rllter spil 
Die zwene frechen fangen 
lobes vil errungen / 
von Hessen vnd Düringen ; ä3 yj. 
> i xv ;„.^ '. Wie iene dise twingen, 

vnd dise iene verseren, 
do von teil ich keren, 
won du rede Wirde ze lang, 
von Bruneswig och mangen twnng 
do mit ellenthafter crafl; 
Do waz gute rtlterschaft 
daz man ir niltt geliehen hau 
Der tag zergie, der oben an 
vie l ) sunder misse mende \ 
do von so nam ein ende 
Ir strittUch turnieren. 
die geraden grogteren 
man hört vf den von Brabant, 
Won waz sin ritterliche hant 
ervohten hat des tages hie, (.,) 



i) die abschrift liesl: wie 
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Den gernden er% alle* lie; 
Sus tet och der von Sahsenktnt 
vnd die fürsten alle tont, 
Die echt hatten Fürsten ampt. 
manig wilder (si)sin gezampt 
Wart hie mit rbercrefle 
an ^ter rittersche fte * 
atsus volendet sich der tag. 

der abend scheidet die streitenden, bevor sie heim- 
ziehen, wird gericht gehalten, wer der aventure crime 
errungen habe, die alle zungen dem beiden aus Sachsenland 
zuerkennen, nach ihm dem fürsten von BrabanL die nacht 
wird mit musik und tanz hingebracht. ?tu hub sich ein 
/lavieren, tanzen und springen von sagen und singen, 
von gigen harphen rotten, von reigentenzen rotten, von 
aller slahte pfüffen, vil suze done gruffen man horte 
durch die game nacht (86'). ebenso gehts den folgen- 
den tag, die nsechste nacht, bis am dritten tage früh die 
fürsten an die rückkehr denken, was ihnen aber der kee- 
nig und die herzogin nicht gestatten wollen, sie vielmehr 
noch zehn tage zurückhalten, wehrend dieser zeit wird 
die herzogin keiserlich für die hinvart gerüstet, als die 
scheidestunde naht, hebt sich gross iammern und wehkla- 
gen, der alte keenig küsst die tochter tausendmal und 
gibt ihr gute lehren (87<i — 89 a ), die sie dankbar aufnimmt 
und treu zu befolgen verspricht, endlich scheiden sie. der 
fürslin folgen zwölf ihrer gespielen; auf zwanzig saumthie- 
ron wird ihre köstliche habe, ringe, fürspar, gürtet, 
scappel, cronen von dannen geführt; der koenig schenkt 
mit offner hand wie keenig Artus, dem scheidenden Rein- 
frit spricht er noch liebreich zu (90 d ): 

min sun gedenke, das ir sint 
ein sin^ zjM seien und ein 
du ir man und si diu wip. 

so reiten sie hinweg. — Der dichter wendet sich nun 
zu dem Zeitpunkte zurück als der knappe dem herzöge 
Yrkanens bolschaft nach Braunschweig brachte und dieser 



mitten vom turniere samt den gasten aufbrach, ohne dass 
die zurückgebliebenen den grund des eiligen zuges erfah- 
ren hätten, stets wechselnde gerüchte über das ziel der 
fahrt und leben und tod des helden durchflogen das trau- 
ernde Sachsenland, nach der weit brauch glaubte man 
lieber das bosse als das gute, daher erhob sich ein gros- 
ses klagen, das waehrte gegen sechszehn tage (92 a ), bis 
die vom fürsten gen Sachsenlant und auch gen Brune- 
swig gesandten boten endlich künde über das gute gelin- 
gen der reise ins land bringen, wie es in Tennmarken 
ergangen, wie er die junge Yrkane geehlicht und welchen 
kämpf er bestanden, da verkehrte sich leid in freude, 
man rüstete zu würdigem empfang, ritter und frauen 
schmücken sich <92 c ); 

si taten mit als ti im tunt 



\j m*U» b *k/ di man ücht vnderstrichen ; 

• zach die minneclichen 



von an er dornen tarnen dar; 
gel reit gros und langes Aar, 
r-f f* sunder hunters machen, schein 

a^r ^f* Qn ^ miJinecUchen fein 

dU %eme noch wol wibes fruht 



dikke ich wol gehöret han, 
da* si mit trüber eschen 
niemen mag geweschen 
an aller slahte mischen, 
wie mag du varwe frischen 
die man mit kunter birgel. 
wer wisse wengel zwirget 
oder bleich, du werdent rot 
%e haut, aber nah der not 
so wirt ir schin gemischet swarz, 
da swerz in clebt alsam ein harz 
lange du Werlte mus zergan. etc. 

den empfang selbst will der dichter verschweigen, es 
würde zuviel werden, indes beschreibt er dennoch, wie 
die rühmlichsten und besten aus Sachsenland und West- 
falen herangezogen, als sie ihres herrn ankunft vernahmen: 
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vie sie hovieren und buhurdiren, in der schcenheit sanfter 
weisen singen, was ie von musik gehcert wurde; wie des 
ürsten schatteten (chatclain) ihm entgegenreitet das 
vaehrte sieben tage, da nehmen die gaste Urlaub, die für- 
tin erschliesst ihre schreine und beschenkt sie mit köst- 
ichen jrre seilten (94 b ), worauf sie scheiden, der fürst 
3ringt seine tage in wechselndem vergnügen hin: 

man sach in mit den künden 
birsen, besen und tagen 
mit valken, hebken sunder clagen 
sach man in kurze teile han. 

er machte es nicht wie es die ritter jetzt machen die 
wenn sie gewibent, sich verligen (94 e f.). er war viel- 
mehr (95 c ) 

der frunde frunt, den vi g enden sarf, 
den guten gut, den stiren sur, 
den fhinden senfter nahgebur, 
bi blugen blüg, bi balden balt, 
er was ein vester notgestalt. 

Der Übergang zum weiteren verlauf des mreres veran- 
lasst den dichter zu einem langen ausfall gegen die sitten 
der zeit bei all und jung (96); kein kind ist so klein, es 
will seine zeit in luder schelten fluchen und schweeren 
rerzern, niemand traegt zucht im herzen. 

ob ich von grosser mitte sage, 

so seit der karge, ez st gelogen ; 

Aal min zunge sich gebogen 

uf ritterliche manheit, 

der zage giht, er het geseit 

von espen ein mere; . 

ob min herze trere 

gerichtet gen der minne, 

so gat der Werlte sinne 

iez uf loderfge; 

irs herzen trut amye 

ist spot lotler und spil 

er besinnt sich jedoch dass auch noch an mannheit und 
minne viel kern vorhanden sei, diesen braven zu ehren 



wolle er weiter dichten, vielleicht komme es ihnen eir 
vor äugen, leider sei seine kraft schwach (96 d ): 

Spruch und rimen beider 
bin ich ungewaltig, 
won dm mich manig taltig 
perdru%%e do zu iribet, 
Sit da% ich wart getchibet 
in schulde von deinem gute, 
do mit ich doch den mXite^ 
na miner masse volle zoh. 
do mich gelitke geltes floh, 
do reis mir zu an mute 
und nam ab andern gute, 
ich dien min selbes mtit hie an 
sit ich des guten lüzzel kan. 
Gebe aber got mir Sinnes kunst, 
so daz min redelich vemunst 
moht vf ein ende bringen 
dis mere mit guten dingen, 
der ich doch leider wenig kan, 
so wolt ich gedienet hart 
/ hiemit willeclichen den, 

' die ez gehören ald verneig 

/ ruliten sunder Spottes schimpf. 

Ez en ist kein vngelimpf, (97*) 
ob ez nttt gar der weit behagl; 
min herze, min sin, min munt der clagt, 
der sich nut wirdeclichen kan 
der weit gedienen wol hie an 
mit wol besniten sinne, 
mir ist du sitze minne 
ze wilde leider, niender zan ; 
do von ich ir tiike kan 
noh ir art dtir jjrunden, 
gesprechen noch ge künden, 
des trag ich ir vnd si mir haz. 
Helte si mir gelonet baz, 
ich Wiste ir suze deste ine 
nu let si mir nie won we 
s • /> ' an der, die ich in sinne slos, 

3 und die min sendes herze kos 
schon vs allen frouwen. 
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Ir wirdekeü noch schouwen 

sich tat gar sunder schändest 

an ir ist arges niht wandels 

wan alieine sicher, da* 

si mir tret unterschulten ha*, 

da* muo* ich an si schelten. 

wie luzzel ald wie selten 

sie an mich gedenke* 

so hat si doch mit senke 

sich in min her*e gedrungen. 

Die zarten su*en iungen ( b ) 

tu ich uch erkennen, 

went ir si hören nennen-. 

Ein llep, suez edel sunder schäm 

ist ir minneclicher nam; 

ir senftekeit mih seret; 

ir kunst du hat gelerei 

mich dihten so til als ich kan 

do ton tele ich iena an, 

dit schulde ist ir und ist mit min ; 

wie da* lit ich mus ie sin 

ir mit ganzer stetekeit, 

di wtl min Up da* leben treit. 

des ttctngent mich min sinne. 

Ich sag ton siizer minne, 

rnd bevant ir suze nie; 

Ich tün recht als alle, die 

sagent, wie e* *e Iiome_stat, 

der ouge es nie gesehen hat. 

nü mob, ich sage na wane. 

dar *uo so bin ich ane 

geburt vnd ellent craft, 

da* ich niht von der ritterschafl 

weis, won du ist mir terzigen; 

do ton sicherlich tersieigen 

mus du wunderliche pßihl 

ton mir sin, ich weis ir niht 

und sage doch, na wane dar. 

Ilant min mimt, min sin bis har, 

sehender missehuetet, 

da* wirt ton mir geguetet 

do hin mit rechter warheit. ( c ) 

Hab ich bis har misseseit 
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dur kunewileclichen schimph, 

an schuldeclicher sttnde, 
Sit ich mit anders künde 
von. trie man tugent leren, 
%uht vnd milte meren 
solle vnd schände fliehen, 
tmä zuo dem guten ziehen 
Des furht ich deine schulde gar. 
IS'u gent sin und oren har, 
merkent wunderliche ding, 
wie dirre mere Urspring 
so ^widerlichen endet. 



Eins mus ie sin da% beste, (t>) 

in minem sin ich geste 

den, der na dem besten slat 

ald den, der da das beste hat. 
In freude, liebe und treue lebten sie manches jal 
frehrt der dichter in der erzwhlung fort, aber es betrüt 
sie, dass gott sie ohne erben Hess, schon zehn jähre Iar 
die Fürstin betet zu gott, dass er gnade an ihr beweis 
wie einst an Anna, Joachims weib, die der engel troeste 
und fruchtbar werden Hess, dass sie die mutter des erl 
sers gebar, auch Elisabeths erbarmte sich gott. au 
Elchanas weibes Anna gedenkt sie, der mutter Samue 
der den Saul weihte. So betete die Fürstin tag und nac 
%e bette, %e tische \ %e wege, %e straz, sie gie, sie st w 
sie lag, sie saz, und auch der fürst betete um einen rec 
ten erben und verhiess gott, wenn er ihn seiner bitte \ 
w«ehre, ein kint von golde ze opfer (100 c ), aber sei 
gebeto blieben unerheert ; darüber trauerten Westert 
Sahsen, Bruneswig und alle seine lande, da lag er ein 
nachts im schlafwachen (in twalmesart), als ihm von lic 
lern glänz umflossen eine wunderscheene frau mit eine 
lieblichen kinde auf dem arm und mit goldener kröne £ 
schmückt erscheint und ihm verkündet, dass seine und } 
kanens gebete sollen erhoart werden, wenn er mit ritte 
und knechten über meer fahre, um die heiden zu bekäi 
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pfen ; er werde viel drangsal und not erleiden, viel wunder 
erleben ehe er wieder zur heimat kehre; aber alles werde 
ein gutes ende nehmen, damit verschwand die liebliche, 
der fürst schrak auf, dachte nach über die erscheinung, 
aber dämmerte wieder ein; da erschien die hochgeborene 
frau wieder und wiederholte dieselbe Verkündigung; er 
führt wieder auf, aber entschlummert nochmals und die 
erscheinung zeigt sich zum dritten male, da erwacht er, 
gelobt eine heerfahrt über meer zu dem grabe des heilands. 
waehrend der zeit träumte Yrkane an seiner seite wie ihr 
liebster falke von zwei adlern zerrissen würde, dass ihr 
die federn in die hand fielen, sie erschrak darüber im 
schlafe und gab solche zeichen der angst, dass der wache 
fürst sie liebevoll ermunterte, als sie auf seine bitte ihren 
träum erzaehlt hat und deutung desselben erbittet, meint 
er mit lachendem munde, er sei zwar weder Joseph noch 
Daniel, aber die bedeutung dieses traumes vermoege er 
doch zu ergründen, er theilt ihr nun mit, wie er gegen 
die vertanen heidemchaft zu ziehen gelobt habe, und 
lässt sich durch ihre klagen nicht wankend machen, er 
sendet boten durch Westeual und Sachsen, die landes her- 
ren gen Brunswig entbietend; freie, ritter und knechte 
strcemen zusammen; der fürst versammelt sie und verkün- 
det den ehrerbietig (nicht wie jetzt mit schimpflichem ge 
toese) dastehenden grafen, rittern und freien, wie sein sinn 
mutig, sein leib aber lange verlegen sei, so dass er sich 
aufraffend eine fahrt über meer gelobt habe, waehrend 
seiner abwesenheit soll Yrkane über alles was sein gebie- 
ten und alle die seinen sollen ihr unterthan sein, unter 
den versammelten war auch ein weiser alter fürst, der 
bischof von Megdeburg (112''), der es für thoericht er- 
klärt, den herzog in seinem entschulss zu irren, womit 
die übrigen sich einverstanden bekennen, da wurde der 
fürstin hulde und eigenschaß (bl. 114 a ) geschworen, sie 
setzte pfleger über das land und der fürst gab ihr an hdn 
an Idn rehte mdze, ermahnte sie wie sie gegen hohe und arme 
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leben, den rat der herren beeren und vor allen dingen gott lieben 
solle, er nahm sie bei der hand, rief den fftauen zu sich 
und sprach: „Arnolt, dir befehle ich die minnigliche Yr- 
kane mit land leuten geld und gut in treue hut. erliefe 
ich auf der fahrt, so soll sie einen mann zu rechter 
göttlicher ehe nehmen; denn leute und land zergehn, wo 
man sie ohne haupt sieht." der graf gelobte und schwur, 
treu und sorgsam zu sein und er hielt seinen schwur Öls 
da* %e lande wart gesaut der werde für sie wieder kein 
(1 I V). hieran knüpft der dichter wieder eine strafrede 
gegen die boesen ratgeben der fürsten und herren seiner 
zeit. Der fürst Hess nun in die lande ausrufen, wo rittet . 
grafen oder frei durch gott oder ritters were mit über 
meer fahren wollten, die möchten zu ihm sich wenden, 
es linden sich wol achthundert ein (U6 h f): 

Etnre an die heidenschaft 
für durch /riffen muot ff einst! 
der ander ritterlichen inst 
sucht-, der dritte schouu>en\ 
der Vierde stner froutoen 
wolt dienen wnb ir minne, 
so wurn des fünften sinne 
fferichten sunder tatschen Spot 
da, er tiiterlichen yol 
dietide mit der verte sin\ 
so wolt der sehste liden pin 
durch sinen rehten herren; 
der sibende trotte verren 
siner armeclicher habe 
und wott der heidensc hefte abe 
brechen ritterlichen gut; 
so stunt vil licht des achten rnut 
daz er durch kurtze teile 
für; dez winden ile 
was durch rün^Mn über mer : 

allen gibt er reichlich, ros pherit cleider golt cleinet 
Ülber mit offner hand, so dass alle mehr als zuviel 
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atten. er sandte boten voraus ans meer, welche galinen 
ocher kiele mit wein brot und aller leibes nahrang bela- 
en, dass es für ein ganzes jähr reichte, der schiffe wa- 
än so viele, dass der dichter zweifelt ob je mehr gesehen 
orden, wie er denn auch noch davon sprechen hcert 
>l. 117*). — In der nacht vor der abreise erwacht der 
irst von Yrkanens seufzen und beten, er troestet sie 
lit liebevollen Worten und spricht zu ihr: „den ring, den 
3h zu Union mit deinem küsse empfieng und noch trage, 
rill ich brechen, die eine hälfte soll dir befohlen sein; 
»s sei ein zeichen steter treue unter uns. wer immer auf 
rden dir meinen tod melden mag, glaube ihm nicht, es 
m denn, dass ich dir aus der fremde die andere haifte 
ende; geschieht das, so hat der tod mein leben zerstojrt. 
-vas man aber ohne das warzeichen (Wortzeichen) dieser 
indem hälfte meldet, das darf dich nicht erschrecken, denn 
3S ist nicht wahr, lass dein trauern, der liebe treue gott 
mag meine heimkehr in freuden geschehn lassen." er 
umarmt sie mit brünstiger liebe davon die hoch geborn 
enpfte ein kint das dar na herre wart. 

Man seit uns, do sant u /fabeln 

%e Orens belegen wo*, 

da% er sorgen gar pergas 

und lie sin bitterliches clagen, 

wie vil im lutes was erstagen 

des tages uffen Alttsch<int%\ 

an Stilen Wide Viflantz 

gedafu er harte deine 

da in die suesse reine 

Gyburg an ir schösse nam 

da er us dem strite kam 

ein, aller sin er tute bar, 

und in dar nach sin snelle var 

durch helfe fyert gen Frankenrick 

da wart er und die minnenclich 

der alten leide ser ermant. (U8b) 

so geschah auch den beiden, als die minne sie verliess, 
begann Yrkanens trauer wieder, der fürst aber brach 

3* 
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den ring still und geheim entzwei, gab die eine hfdfte der 
trauernden, die andere behielt er selbst, da gedachte sie 
ihres weiteren traumes und merkte, wenn ihr der 
alte loßwe entrinne, dass sie den jungen zur freude 
in ihrem leide empfangen habe, sie erzaehlte, wie ihr ge- 
träumt, dass sie an der stelle eines alten kpwen einen 
jungen gefunden, was ihn davon dünke? er sprach: „so hast du 
empfangen; ich bin der alte Icewe der dir entrinnt; dein 
trost steht nun bei dem jungen ; wir haben gnade gefunden : 
bin ich auch fern, so hast du doch trost von mir, 44 da 
wurden sie freudenreich und sie sprach: „hehrer fürst, 
da du nicht bleiben willst, so sollst du die nacht und diese 
stunde aufzeichnen lassen; wenn dir kein böte die zeit 
meiner freudigen geburt meldet, so mag die zeit dir kunde 
geben. 44 so that er und befahl sie in gottes und des grafen 
Arnolt pflege und hut, bat sie den halben ring zu wahren 
und niemand zu glauben, der ihr ohne die andere hälfte 
seinen tod künde, sie gelobte wie er begehrte zu thon, 
und gab ihm zum angedenken einen ring, der aus dem 
fernen Indien dem körnige von Schotten geschenkt ward 
und mit dessen tochter gieng als sie nach Norwegen in 
gemahlschaft gesandt wurde, wer ihn an der hand tragt, 
der ist immer froehlich, dem schadet kein gilt, weder frost 
noch hitze. „er wurde, fügt sie hinzu, als der von Irland 
des keenigs von Norwegen tochter nahm, meiner ahne gen 
Irland gesendet, von wo meine mutter gen Tenmarken 
gegeben ward, die den ring mit erhielt, nun ist er mein, 
ich geb ihn dir, so ist er dein." so schieden sie. Arnolt 
nahm die fürstin in seine hut, die nicht that wie Layda- 
vine, welche Alexandern die ketten fallen Hess, die sie 
der kernig als er sich ins meer senkte halten hiess (l2(r*); 
auch nicht wie Da Ii da Samsonen, die ihm die kraft 
mit den locken abschnitt (120*); auch nicht, wie die scheene 
Äthan ata zu Rom, die den kunstreichen Virgilius erhieng; 
sie hätte es nicht gemacht, wie Silarin die scheene die 
den weisen Aristoteles ritt (120 d ): sie gab auch nicht 
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diesem und dem trost wie Helene us K rieche nlant 
(120 d ); sie glich den Frauen von heute nicht, meint der 
dichter, deren leben und leib zucht und ehre nicht kennt; 
ihre freveln geberden sind wilder als die des loewcn, als 
ob sie den männern um ihre liebe drohen wollten; über 
dem gürtel gehn sie mehr als halb nackent; ihre kleider 
sind unehrsam enge; ohr und auge sehen geberden und 
beeren worte, die man edler trauen ehmals unwürdig ge- 
halten hatte 

die sache kan üch Jacob a p± 

vil das bescheiden denne ich (tum, ( 12 w) 

so machte es die reine Yrkane nicht; sie hatte Sigu- 
nens herz die Schina htelander's tod mit tode galt; 
sie hätte sich fast wie Dydo gehabt, die sich erstach und 
verbrannte als Eneas sich heimlich aus ihrem lande stahl 
(121 b ) oder wie die gehüre Tysabe, die sich an ihres frie- 
dete Schwerte mit bitterlichem iamer rech (:lech\2\ c ) als 
sie den werten Priamus (so!) in seinem blute liegen sah; 
sie weere dem jammer fast erlegen wie die mohrin von 
Zazamang um Gahmereten (12I C ), wie Secundille 
um Ferevis den Anscherin, wie Ysot um Tristrand: 
sie litt wie Giburg um den markig als er um hülfe nach 
Frankreich ritt (121*); Kondewiram urs von Palrapey 
litt sehnliche not als Parcifal, H ertzeloyden einig kind, 
nach dem Grale ritt. — Inzwischen war der fürst vom 
lande gestossen; in wenig wochen hatten sie viele tau- 
send meilen auf des wilden meeres flut zurückgelegt, bis 
sie ans land kamen, damals lag der Sultan und die hei- 
denschaft auf der Christenheit. sie sandten boten und 
fragten, wer die ankömlinge seien und was sie wollten, 
da wurde ihnen verkündet, es sei ein deutsches beer ge- 
kommen, um an der heidenschaft um Christi willen ihre 
sünden zu büssen. das wurde den Christen, die jenseits 
des meeres lebten, schnell bekannt, die rilter aber (123") 



si taten nicht als si nu tuorit 
die man in bilgerines pfliht 
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Uber mer nu varen siht 

in kozzen und mit stekken. 

si 7/iuessenl lasters flekken 

in hohen eren wete tragen. 

was lobes wenent si betauen 

die keime ere fliehent 

und ir getuschte ziehent 

in wallers wise sunder wer 

gen Griechen oder über mer? 

wenent si ritterlichen varn, 

si tuont es mit wan dur ein sparn 

ald um %agliche tat 

in tuschen riehen es so stat 

daz nieman an die heidenschaft 

dörfte vorn dur ritters craft. 
Reinfrit und die seinen vergelten den heiden was sie 
den Christen gethan. nach einer niederlage ruft der Ba- 
rug von Babylon die ihm unter Ihanen keenige u. s. w. zu 
hülfe, darunter ein keenig von Persien, der dem fremden 
einen Zweikampf anbietet. Reinfrit nimmt ihn an. Schil- 
derung der Waffen des Persans (wobei der dichter bemerkt : 
der waffen risatnente ist mir leider itrilde, 135 e ), dann 

Reinfrit selbst (M. 136 c ). 

Au scend ir auch betinden. 
Wie der fürst ts Sahsenlaud 
Ouch hie %e velde wart gesaut. 

Der wolle sich tan schowen 
In dienest vnser /rowen, 
Gottes vnd der cristenheil: 
Sin ettrsit vnd sin wapencieit 
Von rieher grosser koste was. 
Ein semit wis, als ich es las, 
Der luhte blanker, den ein swan, 
Ob ich es reht geprüfen kan. 
Die kosteUchen stUre, 
Vi dem sin couerltire 
. Nach wünsche schone was gesnilten 
In Helen ro t, do dur en mitten 
Von rubin lag ein ertitz gestraht. 
Das ros vnd man hat vberdaht, 
Gar sunder trüge metchen. 
Dis cristanliche zeichen 
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Fuert der Forste milte, 
Aber an dem schilte 
Fuert er sunder straffen 
Siner erben waffen 
Von Brunswig dem lande. 
Du man wit erkunde 
Wo sich ir schin %e Velde bot : 
Des schiltes schin von rubin rot 
Schein aisam er brunne, U) 
Da* du lichte sunne 



Den f unten rieh, an schänden blos^ 

Must sich der Waffen frqiwen. 

Einen grimmen leeiwen 

Von Blanken wis mergriessen 

Vf dem schüfe fliessen 

Sach man aisam er lepte-, 

Mit Sorten clawen streple 

Er vf dem schilt entwerhes 

Behl als er mentschen verhes 



Mit sinen wider glitzse 
Er kranken ougen sekrekken bot. 
Alsust der fiirste für den tot 
Verwappent keisertichen reit. 
Hie nach wirt vch wol geseit 
Was dis mere meine, 
Da% man den Icewen eine 
Hie sach vf disem schilte- 
Vnd das der furste mitte 
Vnd alle sin nachotnenden arl 
Ze schimpf vnd ernstlicher varl 
le sit %wen Icewen fuerten 
(woher die beiden rührten) 1 ), 
Das wirt vch kunt gar sunder strit, 
Si fuerentz noch an dirre %it 
Zwen leeiwen vnd nit einen ; 
Hos waffenliche meinen 
Wirt gekündet vch hie nach. (131) 
Dem riehen mitten fursten gac/i 
Was vf die kanplichen van. 

•Tim mspt. fehlt hier ein vers, der dem sinne nach ergänzt 
ist. die verheissene wappendeulung fehlt in dem gedieht*. 



.4» im ir wider glent%%en kos^ 



Gerte mit dem MfeMi 
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Balde da% gezogen wart 
Ein ors gros vnd hoch stark. 
Do vf aller lugenden sark 
Sprang snelle arte stegereif. 
Das er den satel ttie begreif . 

Des wart sin lob gebhtemet 
Vnd toirdelik geruemet 
Von allen die es sahen. 
Nu was sin stielten gahen 
Ze kämpfe an den stunden. 
Ein banter rieh gebunden 
Was im an ein sarfes sper, 
Do an na cristetUicher ger 
Von kel vs blancher farwe schein 
Ein krutze, das der werde rein 
Ze kämpfe wolle fueren. 
Man sach die crislen rueren 
Ir hende %e dem herlzen 
Von iamerUchen smertzen. 

Den si do tnne truegen -, 

Hin ze der brüste stuegen 

Si sich selber dike, 
Vit iamerticher blike 

Si vf ze gölte taten ; 

Si flehten vnde baten 

Dem werden helt gehure 

Siner helfe sttire (hj 

Mit manges tnhenes regne, 
Was si gueter segne 

le horten oder künden, 

Die wurden an den stunden 

Dem f ur steil nach gesendet 

Sin reise nieman wendet, 

Als ir da vor hant vemomen, 

Won si beide waren komm 

Mit olfenlicher melde 

Dur kempfen vf ze velde. 
Si hielten ritterliche ; 

Zwen helde nie so riebe 

An ritterlichem muete, 

An gelt vnd an guete. 

In der zit do lebten; 
Do von in wirdi swebten 
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6Y beide für die besten, 
Won man den einen gesten 
Für alle neiden horte, 
In solches lobes worte 
Was dur alle cristenheit 
Reinfril der furste ouch geleil. 
Hie mit, als ir haut vemomen, 

kusche an bescheidenheil, 

Intwe an rehlü stelekeil, 

guet an guet, an lugent tugent. 

Stark an stark, an iugent iugent, 

Wunsch an wünsch t>f alle ort , 

Vberltit trarl do gehört 

wie dis vehten was genon^ (c) 

alleine hie; nu seht davon 

Xieman dem andern helfe bot; 

Das was verbotten an den tot 

Dort hie auf beiden stten. 

Wie sie sesamen riten, 

Des kan ich leider mit gesogen. 

Ich weis ie wol das es den zagen 

%e sehenne sicere lege, 

ob man vor im pflege 

50 herler tiosture. 

Die ftirsten rieh gehöre. 

Reinfril vnd der Person, 

Das ors ze beiden siten mm^ 

51 beide do ersprangten. 
\'f halbem creise saneten 
Si du öa itier vnd du sper 
vnd kamen geleistret her 

Niht als si ritten, als si äugen -. 
In orses sprung du bein sin bugen 

Ir hurlekliches riten 

kan ich %e rekle mit gesogen, 

Won das man beide vndanger wagen 

Spurte von dem starke loufe. 

\a ritterlichem kaufe 

Was hie craft mit grosser kunst. 

Von ir tyoste gie ein turnt 

Als vor dem tonre ein btit&gen. 
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Der mit dem cruciflxen 
hat sins spers schaft gezilt («i) 
Bi dem riemen, do der schilt 
Mit strihe hat genomen haft, 
Do von daz sper vnd ouch der schaff 
Sich nahe ze der hende bugen; 
Ie doch es brach, die truntzen {lugen 
Zersprisset gen den lüften; 
tr ritterliches griffen 
ertchrahte mangen werden man. 
Der hochgemuete Person 
Sin selbes lutzel ouch vergas; 
alsam ein Steines want er sas 
Gen dirre tyosttire; 
Der muetes rieh aehüre 
ein rcerin sper von Agram 
hat, mit dem der forste kam 
NA cirtzels mes gedreget, 
Geflogen vnd geweget 
Snellecltchen sunder lug; 
Wer es gesiti ein valken ftug, 
'p Man Sprech im balder ile. 
mit des spers spile 
er den getouften ruerte 
Das houbet vnde fuerte 
I, ^T-t^w. Die Croter an dem sc hafte dan; 

Des wurden ros vnd beide man 

entwtrket vnd zernimerl; 

Mit sorgen gros bekumbert 

hat si der vngefuege stich, 

wondle orse bugen sich 

zu tr hehsen beiden, (138) 

Daz ertsten vnd der beiden 

ersraken von der sache ; 

tcon tr stich gab krache 

heller den ein donre slag ; 

rinster wart der Hehle tag 

in beiden vtider helme; 

won si von dem melme 

ein ander lutzel sahen: 

Man sah die fUrsten gaben 

Vf ein ander snelle wider. 

eu, wie sie irs tibes Uder 
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Die nullen frechen inngen 

von surfen eggen sniden. 
mit den st ladet perlen: 
Ich irene. da% mit swerten 



le geschehe so gttet kämpf. 
Oh ir keimen hub sich tampf 



Das wilde für, als von stceöel 
Wer enp fangen vnd enbrant. 
Wart tf keimen dike erkant 
von starken tngefuegen siegen 
Man sach craft gen crefle legen. 
Stag gen slag trnd stich gen stich . 
Ich wene ie so ritterlich 
Wurde erworben lobet crant-s. 
Der starke kitnig Gramoflanü 
het an den stunden ( b ) 
wol hie kempfen funden 
an ielteeders rilterschaft, 
wie da* sin vbermessig craft 
mit eime nut vehten solle, 
vier ald fünf er wolle 
%emal bestan alleine. 
Die fürsten hie gemeine 
an slrit vngerne stürben, 
Do von si beide wnrben 
vtnb hohe pfant für sterben 
Ir ritterliches werben 



Soll ein kämpf vor im beschehen. 

Alsus si beide vahten. 
si drungen vnde flöhten 
Dii ors vf einen hufen, 



So mus er sich nu biegen . 
Ob sie die weit iht triegen? 
Sein si zwar, es was kein schimpf: 
von siegen Stichen vngeJimpf 
wart an in mein begangen; 
Reht alt der ti mit %angen 
zesamen wolle heften, 




Mpht_jgot_ gerne han gesehen 




r 
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50 sach man si mit creften 
vf ein ander dringen. 

Ir stechen sinken ringen 
Was nn sus vnd denne so, 
Au dort nu nie, nu hie nu do 

51 vf ein ander hurten. 

Die werden hochgebtirten (*) 

Millen frechen hingen 

Dii ors mit spornen twungen, 

Da% si in grosser muedi schinen 

vnd von vber ncete grinen t 

Dan man es horte kirsen ; Vr^ • 

Ich wene, mit hunden birsen * 
t j het in beiden bas getan. 

Do voll ir hochgemuete tan 

Sü mit an strites arbeite 

Stis die fürsten vnuerzell 

mit stc er ten hohe siege %ugen, 
*t le wielent si einander bugen 

Vit creften hinder oder für; 

an irn siegen ich wol spur 
v> Das der toewe mit lebte 

Der vf des schilt do strebte. 

in rubin von mergriessen lag. 

So mengen stich, so mengen slag. 

Als vf in do wart geslagen, 

het er lebend mit vertragen 

ane wider kretzen. 

Den schilt, den sach man Schelsen 

an keiserlicher koste, 

was steine do vf glaste, 

Die sach man gar unwerde 

liisen %e der erde 

von starken siegen grossen . 

Man sach den wandels blossen 

Ouch Ritterlich sin leben zern, 

Wan sin wer, du muest im nern 

Das leben für ein sterben, 

Do von den hell man werben (h) 

/de nach grossen eren sach. 

ein vnfuge im beschach, 

Das er der minne wil schonte, 

Du im wilent lonte 
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an der wol getanen 
mnnenkUch Yrkanen. 
Dez hat er hie vergessen. 

olM ncrt»c wtis t/iscstcri 

Mit sorglicher swere, 
Do von der seklenbere 
Sin leben gerne nerte ; 
Vit Ritterlich er berte 
Mit siegen zu dem schilte. 
wart dti minne ie milte 
gen im mit rehter meine. 
Des genas hie deine 
Das bilde, das der Person trug 
an dem schilte, wan er stttg 
Da rf grtmmekliche : 
Gold stein bild geliche 
Sach man von dem zarten 
Risen, rnde scharten 
Von siegen, des ich wene, 
ab beden schilt en spene 
tmrden da gehowen. 
Got minne imde fronen 
wart vil UM Ritterlicher nie 
Gedienet, den si taten hie 
Mit manges »wertes swanke. 
Ob in daz ze danke 
Ie sider wart gezeltet ? 
la, tr top gesellet 

hat sich mit hoher gtrde (139) 
Ze iemer wernder Wirde. 

Alsus die fürsten riebe 
Vahten ritterliche, 
Daz si niht ruwe pflogen, 
Bis das dti ors erlagen 
In %e beiden siten. 
Do von tr kampflich striten 
hie ergieng ze fueze. 
Sach werder wtbe grueze. 
Si würben beide sunder wank, 
Das man in iemer lobes dank 
Sol wwtschen rnde bitten. 
Ir wertes eggen snitten 
Durch schiltes lach vnd helme guet 
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Des sach man von in beiden bittet 

Dur liehte ringe dregen 

vnd höh %e berge wegen, 

won in verhowen was das verh. 

Ich wen, ritterlicher werk 

von »wein ie wart beschowet; 

Bluemen gras betowet 

von bluete, war si traten ; 

Stein vnd ringe säten 

Si mit siegen vf den plan. 

Der hohgernute Persan 

Vf ze sinen geetten rief. 

Von ßrtmenswig der für st e lief 

In ritterlich mit creften an, 

Das swerl ze beiden banden nan - 

Der held vnuerzagte. 

ob es der heiden clagte, 

Hing er sorgen es des wielt ; ( b ) 

Vf dem heim er im spielt 

Die cron, das bilde, der minne schrift ; 

Uet das swert Mit aboelift. 

Im wer der köpf zerteilet ; 

Doch von dem slage veilet 

Dem heiden höh gemuete^ 

Wan er so vaste bluete 

Das in die wufiden taten mach. 

Von Brunenswig der furste sach, 

Wie trag er sich in strtte Meli; 

Mit eime slag er aber spielt 

Den schilt im von den banden; 

.Winne vnd ir ftir zerdranden 

Sin siege als eine rueben entzwei. 

Sin krie er ritterlichen schrey: 

„Got Sahsen vnd Yrkane;" 

Sorgen wart (er) ane, 

Wen er an die gedahte ; 

Auwe craft im brahte 

Du minnenkliche krye, 

Do von der wand eis frye 

Gap dem heiden einen slag, 

Daz der hohe furste lag 

Vor im vf der erde. 

Der höh gelobte werde 



47 



Wart so ubernatet; 

In wolle han ertatet 

Des milten werden /Unten Hanl; 

Do das der halbe tot betont* 

er bat in nemen Sicherheit* 

Wie dti Ms dar ie was verseil 

Von ime al der welle* 

Doch wolt er todes gelle 

Do mit im selben verren. 

Ze beider Sit die herreu 

Zuhteliken taten* 

Si flehten vnde baten 

Ftir des hohen fnrsten HA* 

Den btllich sollen allu wtb 

Beriessen vnd beweinen* 

Ob man den zarten reinen 

Seh alsus verderben. 

Ir bitten vnd ir werben 

Was umb des werden fnrsten leben* 

Si wollen so vil goldes geben 

Vnd me* den Aroffel bot 

Vf Misch antz /ür säten tot* 

Des doch der forste nut en nam. 
In duhte* daz im were schäm 
Gros gen al der well gewesen* 
ffet er den /ürsten Ion genesen 
Vmb keiner stähle htm de guel. 
Des sach man da ungemuet 
Monges fursten crone. 
Der Vogt von Babilone 
Vs rtiwekltchem munde sprach* 
Do er sin selbes verh do sach 
Vnmehtig halber tot do ligen* 
Vmb im vmb alles guel verzigen 
Was sin kranker swacher Üb* 
er sprach **erenl allu wtb 
Do zuo ritterlichen namen. 
Land des grimmen Zornes flammen 
Gen dem swachen crenken; 
Was ir mögt erdenken* 
Das wirt dur uch voilebracht* 
Ob üwer sin sich mit vergaht 
an dem tuge Ulrichen. 
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ach der innerlichen 
ängstlichen grimmen not, 
Was hilf et üch sin kranker totf 
Lant dem fürsten rieh sin leben, 
Do rmh so teil ich üch gehen, 
So vil als üwer wlUe gert. u 
„.Yein, sprach do der ftirste weri, 
Das wer in mime lande 
ein rherlestig schände 
Salt ich in verkaufen; 
WH er sich lassen laufen, 
So mag er fristm teol sin leben, 
Vnd wend ir dtir in wider gehen 
Der cristenheit das heiig grap, 
Vmh das ich hie gestritten hab. 
So meegent ir in wol ernern. 
Do %u ir beide müssen t swern 
Fiir üch vnd alle heidenschaft, 
l)a% ir vor gewaltes craft 
Der cristetiheite fride gebeut 
Die wile, so ir beide lebent. 

WetU ir der cristenhette 
Gen fridlich geleite 
Zu üch har vnd von üch hin, 
So mähte wol min strenger sin 
Gen im gesenftet werden, 
als, das vf der erden (140) 
le wart vnd iemer werden mag, 
kan sin leben einen tag 
dn da% mit langer fristen." 
Die beiden do mit wisten, 
Wt si nu solten werben: 
Lant si den fursten sterben? 
Nein si, nein si tunt sin niht. 
Sol aber konfus irre pßiht 
lerusalem vnd al das laut, 
das ist ein %e grosses pfant 
vmb einen tademigen man. 
Von Babilon der Soldan, 
do er Sitten ernest sach 
H uwet liehen er do sprach: 
„Ich las im mit sin leben nett , 



Sol ich für sin sterben gen 
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was ich hab ald ie gewan 
ald iemer me gewinnen kan. 
Mag das sin sterben wenden, 
das mues in intern henden 
iemer eigenlichen stan, 
ob ir in went genesen lan:' 

Des wart gegeben Sicherheit, 
dti gab beschneit, da na der eil; 
wart ouch gegen in beiden 
vil gar da vnderscheiden 
Stete sitene nüwe 
vnd brüderliche truwe 
Gen Beinfrid vnd dem Person. 
Welch fürste Aette ouch getan 
Das der von Brtmensirig hie tet. 
Der niht gut genomen het? 
edelsteine Silber golt 
vnd als vnmesseklichen soll 
als man für des fürsten tot 
von Bmnenswig dem herren bot. 
Das sin munt vil gar versprach, 
alle gäbe duht in stoach 
Gen der cristenlichen ere. 
Des sol iemer mere 
Sin lob in Wirde wahsen; 
Brunenswig vnd Salisen 
Sint iemer desle bas erkant, 
Das des mitten fürsten hant 

50 hohe ere hie ervaht. 

Ich treue wol vnd stund du maht 
an Babest heiser beiden 
Vber disen heiden — 

51 nemen golt, guol, richeit 
In selben für der crislenheit 
ere vnd gefuere. 

Min sin das wol geswuere, 
mohl der heiser sich bewarn 
er lies die cristenheil ouch vorn 
als ir gelüke gebe stat. 
Der Babest ouch des selben hat 
ein deines mentelün gesnitten; 
es varenl in dem selben Sitten, 
Spür ich %e mangem male, 
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alle die Cardinale 
Die ligent In de* stules ho f. 
Patriarchen, Bischof 
Siht man den orden leisten. 
Den mimten %uo dem meisten, 
als es nu ist geschaffen; 
Leigen vnde pfaffen 
Sich ich werben naht vnd tag 
Vmb guot, wie in das werden mag. 
Dos ist alles sarnent reht; 
Wie krumb es ist, es w&t doch sieht 
an allen tuten meistlieh. 
Wettlich vnde geistlieh 
| Fürhtend gol noch sunde, 

Mit glosen vnde hindern 
Den text; wen si windent 
Das reht hin %e vnrehte, 
Das crutnb machent si stehle, 
Das steht si könne nt krumhen, 
got sott in verstummen 
Die zungen in dem munde; 
hie vor, do man niht künde 
Der reht so vil, do was es guot. 
Das reht vnreht nu machen tuot, 
Dis schaffet gilekUches ampt. 
Des man sich wilenl het geschämt, 
Des Ist man nu geheret; { 
Vf erde niena eret 

hlitlSl JlQC-fl tr ll\C (* . 

Der Sitte ist worden nüwe, 
Won maus in allen landen tuot. 
Wtte ist nutz mit ane guot, 
Truwe, stetekiich Vernunft, 
Bescheiden suht vnd alle kunst 
An wirdekeit in kranker habe, 
Si hat genonjm eren übe 
Vnd mal %e allen stunden. 
Der Sitte ist nu funden 
Das man ere vernutet 
vnd guot für wit%e trutet, 
Wie es ioch ist gewunnen. 
Wer wit in des verbunnent 
Das wtrt alles sarnent reht 
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Pfaffen leigen rittet knekt 
Weltlich vrule geistlich 
Die werbent alle freischüch 
Wie st m&gent vmöe guot; 
Guot den jfeburen edel tttol, 
Den kunstelosen wise ; 
ei cleidet den mit prise, 
Des Hb in houbet schänden Iii 

Aisi/s das (jiojt ?j\{t)i si/it' 
Dis iet aber der fürsle niht. 
Der er Hände trol. da% guot 
Den bcesen niemer selig tuot. 
Wie man in habe deste baz. 
Wissent sie her liehen. daz 
arg gewunnen beeses guot 
Den tugenthaflen veige tuot, 
Den hohuertigen Iceser, 
Den btpsen tuot es baser 
Mit zwiualtigem gelte; 
vnd irenet doch du welle, 
wel menlsche hie st gwttes rieh. 
Das den habe scleklich 
got hie zer welle geerel. 
guot ist ein schätz, der meret 

wen nnt benuogt an guot, 
der mag mit keinen sinnen 
Sin niemer genug gewinnen. 

Sit das alleine nu der muot 
rieh vnd arm beide tuot 
So ist die schult des guotes 
Niht. Si ist des muotes, 
den da niit teil benuogen. 
der arge der sol rougen 
Mit guot sine erge 
Der karg sine kerge, 
Der guot sine guete, 
Der tnilt milt gemuete, 
Der selig selicUche pftiht; 
Schatz ist in im selber niht 
Won ein ding, damit ein man 
Melden vnde pruefen kan. 
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ob er si ubel oder guot: 
den mitten es nttt mitte tuot. 
Wen er ist dn das mitte. 
Wan genouck ie beuilte 
tmd dem (st na guote we, 
Wirt er tick, er hat dest e 
das guot iemer me zesammen, 
Meman mag hon riehen nammen 
von schätze noch von guote % 
Er mus in hon von muote, 
Aid er ist in sinnen arn^^ 
Von Brunswig der heit geuarn 
Was har niht na güote, 
Er hat mit frigem muote 
90t die reise hie gelobt ; 
Do von so het er getobt, 
Hei er dtir guot ihl hie getan. 
Den als ich gesprochen (hon). 

Ich weis auch sicher liehen wol, 
Ob ich von wenen wissen sol. 
Das eides truwe so grosse kraft 
In cristenheit vnd keidensekaft 
kab, als in disen ziten Ate. 
SU man den ticken forsten lie 
Ligen aller keife bar 
Durch das alletne wan si gar 
Halten keif r erprochen; 
ick ftirkt man kab gebrocken 
Truwe- eide vmb deiner sacke, 
Won ick offen mache 
Der weltlich ere bceset, 
Truwe vnd eide laset 
.Meman als man tet hie vor, 
Do von gat uf schänden spor. 
Was uf der erde lebende lebt 
Vnrekt für das rekle strebt 
Vnd kan es ere rouben, 
Dock weis ick kein gelouben 
an snine {so!) mmnigualte, 
Der Sick so missest alte 
Na siner secte rektekeit, 
Als leider tuot die cristenheit 
Mit voUeclicker leiste 
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lo wit teti der meiste 

Gen gotte sin der bettle. 

Ich weis, wes ick mich troeste 

Was min sin tut ald was er tat. 

Die, an den der glaube stat, 

Die sint baser vil, den die 

Schrift noch buch gehörten nie 

Jet% in alle der welle er eis 

Nu wol der alle ding do weis 

erkennet guoten bilgerin^ 

Wer vnreht tut, der schade ist stot< 

Hehl kunt ze trost den rehten. 

Der beider forsten Vehlen 

Nam alsus hie ende. 

Sunder missewende 

Sach man die snellen kuenen 

Sich minnenktiche suenen 

Vs bruederUcher tniwe, 

Ob si keine niwe 

DU wart alhie geswachet 
Mit minnenkUcker meine. 
Von Brunenswig der reine 
hiesch sines friden Sicherheit, 
Das laut der friede md der eil 
Wart im gegengeleist getan, 
als ich do vor gesprochen han. 

Do dise suen alsus ergieng. 
Der Person disen forsten vieng 
Zuo im minnenktiche 
,, Werder für sie riebe 
Nu erent alle frowen, 
Varent mit mir schowen. 
Sprach er, kein min wiles tont, 
Durch das ück doch werd erkant, 
Ob ich ma>g ein herre sin 
Sid ir mir das leben min 
hant vwerdienet mir getan. 
So wil ich iemer sunder wan 
Mit fiiiseklicher arbeit 
Vch %e dienste sin bereit 
Vmb mtnes libes koufe." 
er reite na dem laufe, 
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fies doch der Fürste zarte 

sich ein wenig »parte 

Ynd bat in sich er /asten : 

Jch tri/ r>f allen Strassen 

ferner me der cristenhetl 
Wtlleklichen sin bereit, 

Erland mich des gelonben! 

Won er komde rouben 

Mich an miner ere, 

Vmd mohte niemer mere 

Gewinnen j-ehtes kunges nrnnem (I«) 

Da crone mtis sich schämen 

Xa mir ewekHche, 

Werder Purste riebe. 

Ob tch so misseltmge, 

fiaz man ach betwunge 

Ein beiden sin an dirre rar/, 

Vwer kunne vnd ilwer ort 

Helte sin iemer mere 

Laster vnd mere 

Ynd »er du arbeit doch verlorn. 

Wo der mensch ist geborn. 

In welker band gelouben. 

Wer in des teil rouben 

Mit ttringlicher Sicherheit, 

Oer verltirt vil arbeit, 

Won er sich selber trüget; 

Der munt dem hertzen luget. 

er redet hie vnd denket dort. 

Jch nein al der wette hört 
Do vmb ich mit wolle wem 

Wes ir an mich tmrstent gern, 

Won ich hon es üch gelobt, 
Brech ich das, das wer getobt. 
Doch hont ir trot mine wort 

Verstanden beide vnd gehört." 

Reinfrid us Sahsenlanden 
hatte wol entstanden, 
Ob sich der beiden toufle. 
Das er do mit kaufte 
Mht won ziuels aber er aß (*>) 
jwinge ich in von der heidenschaft. 
Cedaht er in dem sinne. 
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NM anders ich gewinne, 
Den einen dessen crislen; 
Des mag mich nieman fristen; 
er hat mirs seiher vorgeseit: 
Ba>s %e basem wirl geieil 
vnd wurde haser vii den i. 
heidenschafl vnd cristane. 
Der moht er weders halten, 
er wil ie sin verschonen 
Van gotte leider wen ich wo/, 
ein he/den er bettben so/. 
SU man nieman sol Zwingen 
Ze cristanlichen dingen, 
er hah denne selber sin do Uta. 
Ob ich in einen crislen tiw, 
Vnd er doch wil ein beiden sin, 
Der misselal schuld ist min 
Vnd stund du snnde uffen mir." 
Er sprach: ,Mrre, sU da% ir 
Do suoniht rehten willen hat, 
Min gelobe also stat, 
Da% man mit keinen dingen 
Sol Itite do %u Zwingen, 
Man we/le es denne gerne tnon ; 
So hat crtstenttcher ruon 
Gewunnen swache ere; 
Ze minen (so!) Gotte kere 
Muo% mit frigem willen sin; 
wer im tele dienest schin 
mit vnwilligem sinne, 
Der dienest lones mtnne 
Sellen gen im bringet. 
Min sin vch ntit entwttiget, 

Ob tiwer sin es gerne tuo, 

Memer in der weite bas 
BehaUen se/e guot vnd Up ; 
BetwingenUchen ich mit trip 
Vch %e disen dingen; 
Mag ich uch do %no bringen, 
Das ist mir Ueb, es ist uch guot, 
Ob uwer sin des nut entuot. 
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Das ist mir leid, es mag ach schaden 
Sint der gelübde min entladen 
Gar vnd ganlzliche, 
ir treit den willekliche 
Sin an d/sen dingen 
So tri/ ich uch tiut twiugc** 
Von disen meren wurden da 
Der Soldan vnd der Person fro 
Vnd da nach alle die heidenschaft. 
Das im der ftirste tvgenihaft 
Der sache hat erlassen. 
Des wart vs der massen 
Im hoher wirdi lob geseit. 
.Vw tvart der werden Cristenheit 
Vnd im %em ersten in sin haut 

Gegeben eigenüche 

Do ron der Fiirsle r/che (d) 
Vnd alle sin cristantiche schar 
ßrahten grosse opfer dar 
an den selben stunden. 
\S et \* l^a S{ fi(f*i(Itfi. 
Das hies er wider machen, 
Vml gar mit riehen Sachen 
Das grab den tempel c leiden. 
Mit im so für der heiden 
vnd anlwurt es in sine haut, 
Lüt guot vnd do zuo lant. 
Vnd was do vmb vnd vmbe was^,. 
Das Mes der furste buwen bas^_ 
Wo es zergangen were. 
Der heiden seldenbere 
Gab im spat vnde fruo 
helfelichen rat dazuo, 
Won er im helfeUche swur 
Do an er sit ouch volle für 
Vnd do zu alte heidenschaff. 
Das si mit streitttcher kraft 
alle die wile si lebten 
Memer me gestrebten 
Gen der cristenlichen dfet; 
Do aber si ir sterben schiel 
Von dirre weite samen 
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Di do na im harnen 

m 

In mangen langen iaren sider, 

Di verirrten aber wider 

Di cristenheit mit übercraft, 

Vnd wart also der heidenschaft 

Das land wider vnd das grab. 

Sider ich gehatrel hob (143) 

Das dü stat, das grab, das lant 

harn aber in der cristen hant 

Bi heiser Frideriche i 

vnd do der Ftirste riebe 

So wunderlichen wart vertriöen, 

als in de r cronih ist geschritten, 

Do viel es an die beiden wider 

Die mit übercraft mich sider 

Sich an den cristen rächen, 

Do si Akers brachen. I ^' 

Atens besäst des Fürsten hant 
Stat, das grab hie vnd das lant 
Nach wünsche frideliche. 
Der werde furste riche 
vnd alle die ritter, die er het 
Füren hin gen Nazareht 
Vnd wollen gerne schowen 
Die stat, do vnser frowen 
Got selber wart gekündet, 
Ob ir Hb het gestindet, 
Das er do lidig wurde 
Der sweren schulde bürde. 
Alsus von Jerusalem 
Gen Nazareth &e Bethlehem 
Was do nach ir ander vart 
Do do Crisl geboren wart. 



Nachdem also Reinfrit den Perser überwunden und ihm 
das gelübde abgenommen, Christ zu werden und das heil, 
grab den Christen frei zu geben, macht der überwundene 
ein Wendungen gegen seinen übertritt zum Christenthum, 
er werde doch im herzen nicht übertreten und da sei es 
besser dass er bleibe was er sei. Reinfrit erkennt die 
gründe an und entbindet ihn des ersten theiles seines ge- 
lübdes. dagegen wird das heil, grab den Christen über- 
liefert, diese eroberung entlockt dem dichter ein feuriges 
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lob auf seinen neiden, zugleich einen herben tadel auf die 
gewaltigen seiner zeit, pabst und kaiser, die gold gut und 
reichthum für sich würden genommen und sich um die 
Christenheit nicht gekümmert haben, wir erfahren dabei, 
dass er seinen helden in eine zeit versetzt lange vor kaiser 
Friedrich der das inzwischen verlorne heil, grab wiederer- 
oberte, und dass es dann wieder an die heiden gefallen, 
die sich an den Christen gerächt, do si Akers brachen, 
so dass der dichter also nach dem Verluste Accons (1291) 
geschrieben hat. wir werden diese Zeitbestimmung nach 
der man den dichter ans ende des XIII. jh. setzte, kaum 
weiter herabzurückert haben, wovon weiter unten. Die helden 
besehen nach dem kämpfe, der sie zu freunden gemacht, die 
heiligen statten Jerusalem, Nazareth, Bethlehem, fahren mit 
ile nach Egypten, wo ihnen mit offenbaren meren alles 
bekannt wird, was gott dort waehrend seiner flucht dort- 
hin und waehrend seines siebenjährigen aufenthalts in 
Egypten begangen hat. sie kehren dann rasch nach Na- 
zareth zurück, wo man ihnen alle die wunder erzaehlte 

du in dem buch der kinthett (143b) 
von gotte noch schone ttant gezchriben, 

besuchen den Jordan, wo Christ getauft wurde, Chana Ga- 
lilee, das thal Josaphat, Bethania, Olivet, Calvarien, wohin 
Christ den galgen (144 a ) selber tragen muste. das grab, 
fügt der dichter ein, das Joseph von Aromathye hauen Hess, 
habe früher vor der stadt gelegen; spaeter aber nachdem 
Titus und Vespasian die stadt zerstoert, sei sie so gebaut 
dass das grab in der kirche liege; er beruft sich dabei 
auf die cronica du wäre (144 b ) was nicht die kaiserchro- 
nik ist, in der diese dinge nur obenhin berührt werden. 
Auf bitten des Persers begleitet Reinfrit denselben durch 
ferne lande gen Persia. nach manchen ehren fahren sie 
zusammen nach dem gebirge Caucasus, das bis an den 
mond emporsteigt und von eitel gold durchwachsen ist. 
die greife hüten es. leute die es gewinnen wollen naehen 
grosse steine in ochsenhäute die der greif für nahrung 
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ansieht und in sein nest entführt; wenn er dann merkt 
dass er betrogen ist, wirft er die steine aus dem neste, 
die im stürze grosse goldstücke losbrechen, so dass die 
leute dieselben am fusse des berges auflesen können. Jen- 
seits des gebirges liegt das meer mit dem magnetsteine 
{ag steine 145 d ). dahin ziehen sie durch wilde wüsten, 
kommen auf der fahrt ins land der zwerge, die mit den 
riesen in streit leben, bekämpfen die schnabelmenschen, 
plattfüssler und Amazonen, die alljährlich in die lande 
schweifen, um nachkommenschart zu erzielen, bei gelegen- 
heit dieses kampfes hat Reinfrit das lob aller masglichen 
beiden, deren namen unverändert folgen meegen: 

Fereuis vnd Parcifal (159*) 
Gawan vnd ouc/t Gafimeret. 
Wigateis vnd Lantzelet, 
Itcein vnd Colagriant y 
Seigremors vnd Tristrant, 
Orilus und Gramo/lantz, 
EMmat vnd Viuianti, 
Secureis vnd ffector, 
Paris, Achilles die hie vor 
ze Troie pflagen ritterschaft 
sich hefte des werden forsten craft 
bi in wol vergangen , 
sin leben het enpfangen 

teer er bi der stunde 
gesin, die wil Artus lebt. 

er überwindet die keenigin der Amazonen, die er dann vom 
keenige von Ascalon, für den er gegen sie gestritten, los- 
bittet, aus dankbarkeit beschenkt sie ihn mit der spring- 
wurzel, die von Salomo auf sie gekommen ist l ) und die 
kraft besitzt alles zu zerschneiden, was mit ihr berührt 
wird. Reinfrit gebraucht sie, um kleider und schiff für 

i) die stelle ist nach bl. 165—166 in den altdeutschen waldern 
2, 89 ff. abgedruckt, eine andere sage über das mittel Sa- 
loraos, die bausteine ohne eisen zuzurichten hat ein dichter 
des XII. jh. bei Diemer deutsche pedichte s. 109. zu den 
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die fahrt zum magnetsteine, der alles eisen und alles *as 

mit eisen geschnitten ist an sich zieht, zu rüsten, auf 

dem magnetsteine finden sie das buch von Savilon (168 — III 

auch des her%og* Ermt wird gedacht (166 d ) 

ir hant ic ol gehöret, wie 
ein herzog vsser Feiger lant 
Ernett, so was er genant, 
Cnd grate Wetzet sin man 
hie vor oüch zuo dem steine kan. 
als ich von in gelesen habe. 
Und wie sie beide grifen drabe 

zum magnetsteine werden andere schiffe 
einem derselben ist ein mann geboren aus dem 
Einlat, das von dem paradisesflusse Phison 
wird, das wasser führt den stein bidellhtm und 
und das beste gold der erde mit sich, der fremde bat 
alle lande durchfahren und ist an die hohe mauer gekom- 
men, wo alle weit ein ende hat, und die erde von dem 
paradiese sich scheidet 

StmeHche litte sint < 1 72*) 

mit sinnen in der trise 

daz st dem paradise 

und dirre erde geh underschett; 

filrwar nieman mit do ton seit 

mit siebten Worten blossen. 

man seit ton dem grossen 

Alexander teere da 

und hiesch der erden zins; do na 

lie sich ein alter herre sehen, 

hört ich rar war die wisen iehen, 

und gab dem grossen hunig rein 

einen wunderlichen stein, 

bi dem bezeichent sich sin leben. 



dort und in den altd. waldern angeführten rabbinisrhen 
stellen ist über den wurm Schamir noch zu vergleichen Mi 
drasch Jalkut, Schocher Tob zu 1 b. d. koenige 6, 7 ; Bux 
torf in dem lex. talmud. rabb. s.v. Schamir, und Wagenseil 
Sota p. 1073, wie mir dr. Wiener nachweist. 
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derselben stein hette wol eben 
aller berge glich gewegen, 
und do man in der erde pflegen 
mit senftekUcher rttwe sach, 
do wart sin swere also swach, 
daz er wart Uhler den ein teder . 
alsus moht ouch der fctinig weder 
rernahen guet Hb noch gewalt, 
do erde wnrl vf in gepalt; 
sin craft du wer gescheiden 
von gut von Übe beiden. 
Zu dirre muren was er hon. 

er erzsehlt noch mancherlei, denn er ist weit umher ge- 
kommen, bis an die seulen des Hercules; er hat alle länder 
durchfahren Gyon, Ethiop, Morenlant, Gog, Magog, drei In- 
dien waren ihm alle bekannt; er kannte Priester Johan 
und sine lant zwei und sibentzig hingt ich. Er 

seit den herren mere, (173h) 
Wie in eime lande were 
Ein Sitte vngemesse 
Wie ieder mensche esse 
Sin muler vnd ouch sinen votier. 
Der lande Sitten alle hattet 
Ervarn, si wan {so!) im behant. 
Et was ouch körnen in ein lant, (c) 
Do inne nieman am was: 
Man entrank noch enas, 
Weder nahtes noch dm Jag ; 
Das lant dem paradise lag 
So nahe, als er horte iehen, 
Die liUe von des smakes trehen 
So dannan kam, sus lebten 
In frceden vnde strebten 
Na keiner slahte guote 
Mit sinnen noch mit muote. 
Gemähter cletder vil dar kam 
In kou/es wtse, do an nam 
Ieder man was er ruohte 
Aid in dem lande suohte, 
Des nam er vnd schiel von dan. 
Die lebte wip kind vnd man 
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.4» aller slahte trure 

Bis das ir natwre 

Sünder misse wende 

Sleis vniz rf ein rehles ende 

Vnd stürben den an alles wi. 

seine erzrehlungen machen Reinfrit nach den Sirenen be- 
gierig, nach denen er, seinen Ieuten die ohren verklebend 
an den mast gebunden hinfaehrt *). er gelangt glücklich 
zum magnetstein zurück und f&hrt mit den seinen und den 
fremden, die auf den magnetstein geraten sind, nach As- 
calon. 

Inzwischen hat die schoene Yrkane ihre zeit in trauern um 
den abwesenden verbracht, so dass sie fast gestorben w«ere, 
wenn nicht der getreue graf Arnolt oft getroßstet hätte, 
sie folgt ihm und zerstreut sich, so dass sie ihren kummer 
vergisst. die züge über weibliche beschäftigungen sind 
interessant genug, um ausgehoben zu werden, der dichter 
macht den Übergang mit einer betrachtung 

keinem siechen kernen wart (179») 
so, das e% sich alle wart 
las in muese schouwen; 
des sach man dise frouwen 
würken beide will tnd %am 
mit der nadel in der ram 

TJ%Q>9% SO t/ SflC/dH? Sf?/< 

trürhcn da% konde si wol. 

da% man mit reiner würken tant 

tlenne ir minnecUche Hanl, 

dü des mit kunsten uberflos. 

so si vil Utile des verdros, 

so tet si aber eteicas-, 

won si ril dtke an buchen las 



i) bL 177b hierher gehoert die versetzte stelle der hanöverschen 
abscbrift und zwar so dass auf den vers: Das wer ein 
minnenc lieber tot, bl. 101 b : genesen was sin meiste not bis 
(bl. 105 d ) an tich tusenttaUig folgt, worauf dann bl. 177»>, 
vielleicht nicht ohne lücke, da die reimverbindung gestoert 
ist, der vers das hat ervohter üwer haut anschliesst. 
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hie mit gäbe du gehure 

won dem zarten tribe 
trart manig kurze u>Ue 
gemäht, mit balder He. 
mit vögeln vnd mit künden. 

¥f% ÄfW Sfic/i S i X ti (l i. f S / It 7\ft t*fl 

ziehen schah zabel spit ; 
harpfen, rotten hat si eil ; 
psalterien. retthen, gigen (b\ 
mrenne, zitollen, »feigen 
hört man vnd lange stunde, 
tr^n du suze künde 

den selben Sachen 
ir selben frieden machen 
mit stakende vnd grifen. . 
Ue sie do zu slifen 
ir engelichen stimmen, 
ich werte, irs herzen grimmen 
do von gesenfterl wurde u. s. w. 

endlich kam die stunde der geburt, dass sie eines knaben 
genas, der scheener war als alle vor und nachgebornen. 
man verkündete die nachricht darch Sachsen und West- 
valen. die Fürsten des landes kamen zur taufe, in welcher 
der knabe nach seinem vater RetnfYit genannt wurde. 

Man hat daz kbid in besserre huot (170««) 

denne Terramer hei Remewart, 

der im hie vor verstolen wart 

gar in kintlicher zer 

vnd wart braht über mer 

dem rameschen vogt Loyien; 

der durch die schon Atysen 

mit sant Wilheln mit groser muht 

sit wider sinen (vater) vaht 

vnd aller heideneschen diel. 

Der markys stgeUchen schiel 

von der helfe sin von dan; 

des kunges tohter er sit nan 

Alysen schon mit friger ger. 

von ir vnd im wart Malfer 
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ouck sit ruwelich geborn 

vnd wart als Rennewart verlorn, 

won Alyse an im starb, 

do von so ruwecUchen warb 

alles daz volk gemeine, 

do von Malfer der deine 

mich want verstoln sunder wer 

vnd wart bracht hin vber mer 

sinen anen Terramer, 

do von so herzeclichen ser 

sin vatter Rennewart gewan, 

daz er ein kutten an sich nan 

vnd widerselt der weite hie. 

nie kein mensche wisse te nie (ia#) 

wohin ald war er komen was, 

bis das Terrameres has 

dem merkys aber wart bekant; 

der sucht den hell, won er in vant 

in müneches wise na langer Sit, 

er fuert in aber in den strit. 

Gen sines vatter reise, 
Malfer sin suen der weise 
waz worden do antzessig, 
sin üb waz risen messig 
gewahsen bi derselben zit; 
in hat ouch in den selben strit 
Terramer gefuret dar. 
kint vnd voller kamen gar 
an einander vnerkont\ 
do aber Malfer bevant, 
das Rennewart sin vatter was, 
enin vnd anen has 
trüg er für die selben zit; 
gelassen wart dez votier strit 
gen siner kinde sunder wer; 
da von müse über mer 
Terramer wider strichen 
mit fluht zageUchen, 
daz machte hie des kindes funt. 
mir ist ane zwifel kirnt, 
kint vnd vatter weren nie 
verlorn, het man ir, als hie 
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Die bewohner des lande» gehn indes zu rate, man solle 
dem fQrsten briefe und boten senden auf dass er nach 
Sachsenland heimkehre, da gott ihn und das ganze land 
erhoert habe, tag und stunde, wo Y'rkane des knaben ge- 
nesen, wurden genannt es waren 280 tage (vierzehen 
stunt zwenzeg tage) seit Reinfrit vom lande geschieden, 
der böte wurde abgesandt, er führte vier briefe mit sich: 
von Sahsen, von Westeval, von Bruneswig und den vier- 
ten von der minnigiichen Yrkane. zwar eilte der böte so 
viel er konnte, aber er fuhr zu unrechter stunde da sich 
nicht alsobald eine gelegenheit zur überfahrt darbieten 
wollte. endlich kommt ein schiff* das ihm wenigstens 
künde von dem rühme des Fürsten bringt; „Jerusalem, 
(•alylea und Nazareth, wo gott je gewandelt, das grab, 
Hie städte und das land, alles ist dem fürsten unterworfen, 
der Sultan selber darf sein gebot nicht um ein haar über- 
treten; Brunschweig und Sachsenland sind dort leicht bes- 
ser bekannt denne huste in Witschen riehen; die marke 
seines geleitet geht fern über den Jordan und zieht sich 
bis an das meer; er lässt Jerusalem und all das land wie- 
der bauen wo es zerfallen oder von unrat zergangen ist." 
nun kommt auch ein fahrzeug, mit dem der böte sich ein- 
schifft, drüben aber findet er den herrn nicht, der gerade 
in Ascalon ist. so vergeht die zeit mit suchen und als der 
böte ihn endlich findet ist er schon dritthalb jähr fern von 
der heimat (190r) die briefe werden eingeschaltet, zuerst 
der Yrkanens, der mit goldnem siege! verschlossen ist 
(188b— 189c wobei wieder an Ähnliche briefe der Pene- 
lope an UUxes, der Dido an Eneas, der Rriseyda an 
Achilles, der Pillis an Demesticus, Helene an Paris, 
Medea an Jason, endlich an Oridius, der minneclich ron 
wi/me schreip ( 188™*) erinnert und auf die früher erwähnten 
trseume bezug genommen wird) alle fürsten die den brief 
lesen heeren, loben die schritt und erkennen daraus wie 
glücklich Keinfrit ist und wie weiten landen er gebietet, 
nachdem eine stunde lang in dieser weis? geredet ist, bietet 
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•hm der knappe von Westeval des lande* brief, in 
dem der fürst heimzukehren gebeten wird; auch den drit- 
ten brief von Sachsen bietet ihm der knappe: er moege 
wiederkehren und damit sich, ieule und land ehren, end- 
lich der vierte brief, von Brunswig, war volleschriben 

gar mit strafendem bitten 

Ir tuenl na Herren Bitten 

niht, so sprach des briefes schrift, 09« b ) 

das ir so lange trift 

wip, ktnt, lant, tute mident; 

ob ir da mit versnidenl 

wer des top, das ist mir Mt> 

ob tiwer Herze truwe treit 

mit werken vnd mit sinnen 

gen der kiinegtnnen, 

die ir so tnr erarnet hant — 

wir wen geswigen tmb du lant — 

dem tuent ir hie ungelich. 

ob alle cristenliche rieh 

uch eine weren widerlan, 

besser aht söltent ir han 

der wtten lande, der ir pflegent. 

das ir die so ringe wtrgent 

MNf ttip tmd kint, das stat nut wol. u. s. w. 
die briefe der lande waren mit silbernen siegeln (190d) 
geschlossen, alle raten zur heinvart, zu der sich Rein- 
frit auch entschliesst. indes willigt er auf vieles bitten 
von alt und jung ein, noch der hochzeit des koenigs As- 
werus beizuwohnen, die mit grosser pracht gefeiert wird, 
aber wie schon Salomon schreibt, dass bei lichter rosen 
schein scharfer dorn verborgen steht, so erhub sich grosse 
sorge bei der freude. die aventiure hat früher berichtet, 
wie der Persan und Reinfrit einander hass verschwuren 
und nach dem Cawcasus fuhren, wie die kleinen zwerge 
sie scheen empfiengen; wie der ungefüge von Kananea kam 
und wie der fürst ihn erschlug, als die künde davon nach 
Kananea gelangte erhub sich grosses klagen um den tod 
des riesen, der des reiches kröne trug, sie kamen über- 
ein den tod des herrn zu rächen, dreitausend grosser 
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*en, in lichte ringe und eisengewand eingeschlossen 
-Krisen IV&J, jeder mit einer langen sfcßhlernen Stange 
der band, machen sich auf den weg, brechen in das 
i der zwerge, nehmen den kleinen ko?nig samt der 
nigin gefangen und fahren gen Ascalon, wo sie die 
sten wissen, von denen ihr herr erschlagen ist. sie 
nmen gerade vor die Stadt als die hochzeit gefeiert 
d, und fordern den mörder ihres kceniges. auf den 

des Persans werden weiber, kinder und wer mit ihnen 
I, aus der Stadt geschickt, die übrigen setzen sich zur 
ir. nach grossem Verluste ziehen die riesen wieder ab. 

gelegenheit des kampfes zeigt der dichter seine bele- 
heit auch in der deutschen heldensage: 

Witoit vnde rise Asprian, (iü4'>) 
, >( ris Orte vnde Vetle, 

Grimme sin geselle, 

Vtiprian vnd Vlsenbranl, 

der grosse stet vnd bürge staut, 
froren nit so grtiwellch 
sam dise. in mohte{n) sicherlich 
niht geliehen sunder vor (i»4c) 
die risen, mit den Goldemar{so!) 
das rieh ketserlich getwerg, 
den walt vervalte vnd den berg 
hie vor vor (so!) den Wülfingen 
mühte mit keinen dingen 
sich disen hie geliehen, 
was man hie vor den riehen 
höh erbornen Rüther 
sach risen fiteren über mer. 
das was ein ungeliches mes 
gen disen hie. Enschetades 
vnd Atlas, den langen, 
den do hat gevangen 
lovis bi langer zil hie vor, 
do si an der himet tor 
sich alle wollen u/fen, 
berg uffen berge huffen 
man si gewalteklichen sach 
, aU Phenstis fabeUichen sprach 

5* 
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gen der wandeis frigen 



i 

wol ir genossen fanden 
vnder disen litten Ate. 

Nachdem die riesen zurückgeschlagen, will Reinfrit 4 
heinvart antreten; da kommt ein böte des kcenigs ai 
Indien herbeigeeilt, der dem körnige von Ascalon *<? pr, 
zwei elefanten und ein kostbares kleid bringt, de 
böte beschreibt die lebensweise der elefanten, die art wi 
sie gefangen und geza?hmt werden, woran der dichte 
strafende bemerkungen über die sitten seiner zeit knüpf! 
verderb ich dich, verrat du den, Den votier sinen hin 
den nen Siht man, das kint den votier tat Ouch am 
helfe vnd ane rat, Sus gat es in der weite Mit glichen 
widergelte, die kleider aber (zween rocke und ein weitei 
mantel) deren färbe in braun rot gelb weiss grün und blai 
spielt, haben die wilden Salamander im feuer des Einem 
gesponnen (203), woran sich eine Schilderung der sala 
mander und der vier elemente knüpft (der hering lebt nui 
im wasser, ein scher nur in der erde, nur in der luft Ga 
maleone bl. 203 c , nur im feuer der Salamander u. s. w.) 
der kcenig gibt das wunderkleid und einen der elefanter 
dem fürsten aus Sachsenland der nun endlich samt all 
den andern fürsten, die zur feier der hochzeit gekommen 
waren, von Ascalon scheidet, er begleitet den Barug nach 
Babilon, wo tausend ritter und mehr täglich von des Sul- 
tans hand ir nar empfangen, dabei bemerkt der dichter: 

mir ist eigenlichen schtn (205'«) 
das hie vor in alter zit 
ni/tt so vil hange was als sit 
vnd ist ir ietze minre vil 
ouch den ir wer vor langer %il. 

daran schliesst er eine Übersicht der biblischen geschieht« 
(nach einer weltlichen verwirrten quelle: Aswerus, Arf* 
xat, Nabuchodonosor, der den Arfaxat erschlägt auf dem 
felde Ragan und Joachim zepter und diadem nimt, Jeru 



Digitized by Googjfc 



69 



am zerstreit und die Juden nach Babilon führt, wo sie 
jähr gefangen bleiben; der salomonische tempel wurde' 
stcert; er (Neb.) wolte mit Holofernes die weit bezwin- 
1; Judith erschlägt ihn. nach ihm stirbt Nabuchod. 
i folgt Balthasar, den Darius schlagt, bis Alexander 
lipps söhn, Griechen besiegt; dessen kaiserliche ge- 
lt über die erde wajhrte nur drei tage; ihm wurde 
gift vergeben; seine 12 nach folger; Antiochus; Mak- 
>eeer) 

alsus hie vor wart mantg rieh (207b) 

us eim geteilet sicherlich; 

und ist nu in disem %ll 

aber klinge mit so vii 

alt man in alter %ite vant. 

rber alle tuschen lanl 

vint man lut%el kiingrich, 

der wilenl manges sicherlich 

doch in hohen eren was. 

wo von sich hab gefueget das, 

des kan ich mich mit wol entstan; 

dock weis ich wol, sunder wan, 

von leedemigen orden 

erbelos ist worden 

manig wites riches lant, 

die von Borne in siner hant 

soll ein gewaltig ketser han. 

nu ist leider eren an 

der minste als der meiste: 

mit g nutzer volleiste 

hant buben (büren) bürgerlichen schin, f I 

burger die went ritter sin, 

ritter die hant herren namen, 

ein armer herre wil sich schämen, 

Weit er ntit /dingliche wat; 

alsus es in der welle gat 

dar alle laut gar sunder frist. 

nieman in siner masse ist 

ein stund, noch wil belibett i (w) 

do von gelücke schiben 

Man gar wandellich sin rat; 

wer hure herren namen hat 

mit Wirde ane vare, 
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der dienet hin te iare. 
t? 1$ ii ft xpoI vcviiotföai habt? , 
wie bald uf, noch balder abe 
ganl arme vnd ouch riebe 
in alle der weit getiche. 
an cht in der hetdenschaft : 
der Soldan bat soliche craft. 
das iederman na sin er mahl 
»imct leben als er ist geslahtx 
des mag er Herren herre sin. 

Nachdem Remfrit vierzehen tage beim Sultan zugebracht. 

zieht er mit zwei dromedaren 

gap er dem beiden mere 

zwei lange dromedere (207b) 

beschenkt weiter; mit ihm der Persan. sie besuchen den 

Synay, wo Moises das alte gesetz gegeben, den Oreb, 

sehen das rote meer, und fahren in die wüste, in der gott 

die Juden mit himmelsbrot speiste, 

Si fueren alte snelleklich (208) 
In der wueste vf vnd abe 
Vf dem berg ; ze (lerne Grabe 
sancie Catherinen 
Wolfen si sich oveh ptnen. 
Si fueren hin vnd kamen dar 
Vnd natnen eigenlichen war, 
Wie die hobgeborne lag 
Gant*, wie man des grobes pflag. 
Wie a>le von irtne übe flos ; 
Wer sicher sich do mit begos, 
Das der gesunl vnd schon genas \ 
Wie in dem kloster mit me was 
Den zwelf herren an der zal, 
Wie zwelf lieht über al 
Schon brinnent vnd reine, 
Vnd wen der zwelfen eine 
Sterben mues vnd sterben sol, 
Das sieht man an den Hehlern wol; 
Won eins verlöret sinen glantz, ( K ) 
Ir zal erfidlel wider gantz 
Wirt schiere bi derselben zit. 
Von dem closter, das do Iii 
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Adder bi der berget fas. 
hititn harren geben tnns 
}ffiti datinen an des toten stat . 
So das beschiht du ampel hat 



ach manchem wunder kommen sie wieder nach Habilon 
v o der thurm mit 72 ecken steht, an dem gott seine räche 
.und gab, dass die spräche in 72 zungen getlieilt wurde 
i. s. w. sie sehen das tote meer, in dem das leichte un- 
ergeht, das schwere oben schwebt (208c). endlich gelan- 
gen sie nach Persia, wo der Persan den fürsten aus Sach- 
enland mit hohen ehren und aller kurzweil und aller leige 
teifenspil erfreut, nachdem Reinfrit hier 20 tage still ge 
legen und die kleinen Pigmei auf acht kemellieren reichen 
schätz an silber und gold gebracht, welchen der Persan 
samt den kamelen dem von Braun<chweig schenkt, sehnt 
er sich nach Yrkane. zwei kiele werden für seine fahrt 
reiehlich mit speise und zer ausgerüstet, vom lande stos- 
send mahnt er den Sultan und den Persan an den eid, 
den sie der kristenheit geschworen. sanfte luft, linde 
winde treiben die segel auf das meer 



rem die ritler eile -, 
mit hochgemuulen schalle 
si in froeden Upteu: 
rf drm mer si sxeplen 



r ; *<m si künde 
der mini nm smmcht irthen , 
<ite mar-ntT u <mcu ufu^n 
rnni kmwden nm der sicrwmmrtk** 
sm sm nm wnUm äer 



mm dem mg steine 

rwd mmch der nmdei Isen 

hmnden si sich srUen 



tckon in dem rehten forte (210«) 
als man winde spurte, 
so wan (so!) ir enker actum bereit 
schon und wurden in geleit 

für der winde wenhen. 
alsns st fueren lange Vit. 

eines tages rudern acht gelitten auf sie zu, die mit 

bemannt sind, nach heftigem kämpfe bleibt Reinfrit = 

die seerauber veranlassen den dichter wieder io 

»trafrede gegen seine zeit. 

Got soll noch billtch sehenden 
Den. der ftoemdes guetes yert 
Vnd einen andern des entwerte 
Das er mit not errungen hat. 
Au sich ick leider das es gal 
Mht iet%ent in der well also. 
Wie tili ein man het, er wer fro. 
Ob im mochte werden me 
Wider got vnd Cristan c\ 

Man hoeret leider vnde sikt 
Man{g) rihter vrteil geben (21 0 
ff eins armen diebes leben 
Vmb boeses guet, der selben hat 
Mit vnreht me, den der do stal 

Di€ grossen diebe henken 

Nu wol es ist got alles Munt: 
Wer reht lebt, tuet vnd vert, 
Wie iederman sin tit venert, 
Es si übel oder guet, 
Got es als ze hingest tuet 
Eben gelich vnd eben sieht, 
Won er allefne rihtet reht, 
A ach dem als sin gerihte stal 
als hie der man geworben hat. 

den kaum entronnenen überfällt der stürm, der ihn an 
eine liebliche unbewohnte insel verschlagt, die seeleute 
suchen nach bewohnern. 
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fursl icus altert eine 
gegangen in die ouwe. 
vil Hehler ötuomen schoutoe 
tnä vogel schal im froede bot. 
o tce der iamerlichen not, 
die im leider nahet hie! 
der hell in Mime roke gie, 
einen bogen trueg er ane swert 
tnd p/U, do mit der furste wert 
dur kurzewUe dtke sckos; 
aller dinge was er blo* 
an eht siner cleider toat; 
einen für ge züg er hat 
von geschieht ouch bi im da. 
ein kueler brunne /los da na, 

dur kürst vnd Staden hin %e tat 

er Siek wunnecUchen Ue. 

Reinfrid der hohgeborne gie 

dur kunewile dem wasser nach; 

im was %e köpfende so gach 

an btuemen batet, an cruter smak, 

das es verre tf mitten tag 

an die gesteht ertorte. 

so sueze stimme er horte 

von deinen voget %ungen, 

das den zarten iungen 

duht, im wer nie worden bas; 

alsus sin selbes er vergas 

vnd sast sich in die kämen nieder, 

sin her ti vnd sines llbes Uder 

so er uf dem wasser teil 
grosse muede an sich genomen, 
do von ein slaf in begunde komen, 
das er in die blumen seig. 
mit hertzen vnd mit üb er neig 
nider uf die erden tief, 
alsus der fürst entsüef 
alleine in blumen vnde gras. 
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wohin ald war er was bekamen, 
alsus der fürst in slaffe lag. 
owe, das ich ntU entnag 
versteigen hie den kumber sin! 
des mues ich für in Udert ptn 
vnd mit im tragen herze ser. 
die marner taten widerker 
vnd hatten an den stunden 
nützet vf erden befunden . 
won wuesten hag vnd wilden wall 
des war an (so!) die kiele halt 
gezogen wider rf das mer ... 1 

Hier bricht die Handschrift ab und es ist kaum wahrschein- 
lich, dass der dichter seine arbeit vollendet habe, in dem 
gediente selbst aber liegen mannigfache andeutungen wie 
er die späteren theile einzurichten gedachte, es mag den 
versuch lohnen, den plan aufzudecken und vermutungsweise 
zu ergänzen, das gedieht wird dann dem kreise Heinrichs 
des loewen augenscheinlich na?her treten. 

Die beiden ersten theile des gedientes, 1 : die gewinnung 
der sehernen Yrkane 2: der zug zum heiligen grabe und 
den wundern des morgenlandes, sind in der vorstehenden 
inhaltsangabe enthalten, über den dritten theil lassen sich 
natürlich nur Vermutungen aufstellen, es ist anzunehmen, 
dass der dichter diesen theil nicht ausgearbeitet hat. ge- 
wiss aber ist es dass er einen festen bestimmten plan vor 
äugen hatte als er die beiden ersten theile dichtete, er 
nimmt mehrfach bezug auf dinge die er speeter ausführen 
will; er versichert, dass graf Arnolt, welcher die fürstin 
unter seiner hut zu halten gelobte, diesem versprechen 
treu geblieben bis der fürst wart %e lande wider Hein 
gesaut (115b), und bei der Schilderung der wafTen Retn- 
frits und des einen loewen, den er im schilde führte, ver- 
spricht der dichter, in der folge zu berichten, wie es ge- 
kommen dass Reinfrit und seine nachkommen seither zwei 
loswen im wapen hatten, dazu kommen mehrfach stark 
betonte motive, die in den vorliegenden theilen nicht in 
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Wirksamkeit treten, jedenfalls aber nach des dichter* art 
der motivierung keine müssige gewesen sein können, so- 
wohl der ring, den Yrkane aus Indien geerbt und beim 
scheiden dem gemahl gegeben hatte, als auch die hallte 
tles ringes, die Reinfrit zurückbehalten als er in der scheide - 
nacht einen ring durchbricht, muss für die weitere entwi- 
ckelung des gedientes von Wichtigkeit gewesen sein, nur 
der todeskunde, hatte Reinfrit scheidend gesagt, welche 
mit der andern ringhälfte beglaubigt werde, solle Yrkane 
glauben und nur wenn sie seines todes gewis sei, solle 
sie sich wiedervermaelen um dem herrenlosen lande wieder 
einen beschirmer und berater zu geben, nimmt man ring 
und IcBwen als zwei hauptmomente des letzten theiles des 
gedichtes an und rechnet hinzu, dass die ausdrücklich für 
den todesfall Reinfrits ausgesprochne empfelung einer 
zweiten ehe in dem weitern verlaufe des gedichtes ihr 
correlat gefunden haben muss, so ergiebt sich als inhalt 
des letzten theiles des gedichtes von Reinfrit fast mit not- 
wendigkeit ein sehnlicher stoff wie der, den die gediente 
über Heinrich den Icewen darbieten, es sind deren, so 
viel mir bekannt, fünf. 1: das von Michel Wyssenhere 
verfasste meisterleid einer Stuttgarter hs. vom ende des 
XV. jh. (abgedr. in Massmanns denkmalen s. 122 ff.): 2: 
das als Volksbuch umgehende gedieht aus derselben zeit, 
dessen inhalt Gor res (volksb. s. 90 II.) mittheilt; 3: ein 
meist erlied (gedr. in Iduna und Hermode 1813 musikbeil. 
nr. 3. s. unten); 4: ein noch jetzt in Belgien als Volks- 
buch umlaufendes gedieht, das v. d. Hagen (Germania 8, 
359 AT.) bekannt machte; 5: Thcdel von Walmoden, 
im XVI. jahfhundert dreimal gedruckt (vgl. meine elf bücher 
deutscher dichtung 1, 149 fT.). das gedieht von Thedel 
von Walmoden berührt den Sagenkreis Heinrichs nur neben- 
bei und würde allein genommen kaum anhalspunkte geben ; 
mit jenen andern bietet es indes bestätigungen sagenmäs- 
siger züge, namentlich der wiedervermaelung. 

Nach Wyssenheres gediente träumte einem edlen 
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beiden von Braunschweig, dass er das heilige grab 
chen solle, vergebens flehte seine gemahlin ihn, er 
daheim bleiben wo er kurzweil genug habe auch wol leute 
finde die ihm sagen, wie es in fremden landen stehe, als 
ihre bitten nicht fruchten ruft sie mit weinenden äugen, 
gott mcege ihn gesund erhalten, den fürsten rührte dieser 
schmerz und er empfand die schwere pein wo zwei von 
einander scheiden die gern bei einander sind, er befahl 
land und leute, dazu seine schiene frau seinem liebsten 
freunde, er umfing die frau, küsste sie aus herzensgrund 
und schnitt einen goldnen ßngerreif entzwei bei dem seine 
frau seiner gedenken sollte, so schied er von land und 
leuten und kam an das meer. ein schiff wurde wol aus- 
gerüstet wie es noch von den grossen fürsten geschieht 
wenn sie zum heiligen grabe fahren, in gottes namen 
singend stiessen sie vom lande und fuhren auf das furcht- 
bare (I. freissam für fürbasz) meer, wo ihn, obwol er ein küh- 
ner held war, doch die furcht ankam als er die wellen 
wogen sah; aber an ehre tugend ritterschaft und den kuss 
gedenkend gewann er seinen kräftigen mut wieder, so 
fuhr er ohne ein land war zu nehmen manchen tag im 
jähre auf des fremden meeres ström, bis sie ein gewaltiger 
stürm an einen ort trieb, wo sie still liegen musten, dass 
sie weder vor noch rückwärts konnten, hier lag er einen 
winter und sommer, bis alle speise und mittel ausgiengen 
und seine leute vor hunger und leid alle verdarben, nie 
mand blieb in dem schiffe zurück als ein knecht und des 
herrn pferd. dies erstach der knecht mit des herrn schwert 
und zog dem thiere die haut ab. von dem geruche des 
faulenden thieres gelockt fliegt ein greif herbei, schlägt 
seine klauen in den körper und führt ihn von dannen zu 
seinen jungen im neste. da spricht der fürst zu dem 
knechte „nun wird es an uns beide kommen, lass uns 
losen, wen das loos trift, der sol sich dem greifen zuerst 
darbieten." der knecht aber als getreuer dienstmann 
weigert sich des loosens. mit kummer gedenkt der fürst 
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meiner kinder daheim und freiner gemahlin, die ihn mit 
weinenden äugen und munde gebeten daheim zn bleiben; 
da er nicht habe folgen wollen, müsse er nun nehmen 
was ihm zu leiden komme, da befahl er dem knechte ihn 
in des pferdes haut zu vernaehen und sein gutes schwort 
neben ihn zu legen; das wolle er bei sich behalten wo 
gott oder der greif ihn hintrage, als das geschehen kommt 
der greif, schlagt seine klauen in die haut in welcher der 
fürst regungslos wie schlafend liegt, und tra?gt ihn zu sei- 
nen jungen ins nest, worauf er wieder davon fliegt, wah- 
rend die jungen greife ihn durch die rosshaut kneipen und 
er gedenkt, ob er hie wie ein schelm umkommen solle, 
zieht er sein schwert, schneidet sich los und toetet die 
junge brut, dankt Marien und ihrem kinde und schneidet 
den jungen greifen die klauen ab die zu Braunschweig in 
der Stadt hängen, um ihn her war nichts als himmel 
und wald. er fürchtete die rückkehr des alten greifen, 
wol wissend dass dieser ihn verderben werde, wenn er 
ihn finde, das nest lag auf einem hohen felsen an dem 
er mühsam niederkletterte bis er auf den boden kam. er 
naehrte sich in der wildniss von wurzeln und beeren, einst 
beerte er von wilden thieren ein grosses geschrei, dem er, 
sich gott empfehlend, durch hecken und hürste nachging, 
da sah er einen lintwurm mit einem loewen ksempfen. der 
fürst stellte sich hinter einen bäum und sah wie der wurm 
dem loewen zusetzte und feuer auf ihn schoss. da sprach 
der fürst zu dem loewen „ich wil dir getreulich beistehn, 
du dünkst mich ein edles thier und ich kenne dich 44 , und 
nahm sein schwert in die band, als der loew« dessen ge- 
war ward, sprang er zu dem fürsten und neigte sich vor 
ihm als wolle er um seine freundschaft werben, der fürst 
aber lief den lintwurm an, schlug mit aller kraft wiewol 
vergebens auf den wurm, der von eitel horn war, bis er 
ihm endlich das schwert in den rächen stiess dass er starb, 
der loBwe gesellte sich dankbar zu dem fürsten, begleitete 
ihn, grub ihm wurzeln aus und brachte sie ihm. was er 
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an hasen und wild Heng: schlug er um die bäume bis es ' 
weich und lind wurde; dann genoss es der fürst, so 
lebte er manche zeit in der wildnis. der loßwe war immer 
bei ihm, früh und spa?t an seiner seite. einst kamen sie 
an ein grosses breites wasser und einen hohen berg da- : 
neben, der fürst gieng auf und nieder und flehte zu gott, 
er moege ihn aus dieser wildnis erloesen. da gab gott 
ihm ein, dasa er ein floss flocht so gut er konnte, als 
es vollendet war, Hess er es aufs wasser und wollte heim- 
lich von dem loewen scheiden, aus furcht, dass dieser ihm 
das leben nehme, wenn er mit ihm auf dem wasser sei. 
kaum aber war er zweier spiesse länge vom lande ge- 
stossen als der Icewe seiner gewar ward und zu ihm auf 
das floss sprang, so mit dem loewen auf dem flösse trieb 
er den reissenden ström hinunter der in die Öffnung eines 
berges schoss. der fürst rief zu Marien der kaiserlichen 
magd und fuhr in den finstern berg. einen langen tag 
und eine nacht sah er kein licht, bis er den karfunkelstein 
erblickte der also hell brannte und leuchtete wie hundert 
lichter zusammen, da waehnte der fürst er fahre zu der 
bittern hölle. als er aber in die neehe des Steines kam, 
zog er sein schwert und schlug danach, dass ein stück 
auf das floss sprang, so trieb er weiter bis er aus dem 
berge kam. da fiel er nieder auf seine knie, dankte gott 
für seine rettung und flehte, er moege ihn, wenn es anders 
sein wille sei, woge weisen die ihn zu menschen brach- 
ten, über eine weite heide wandelnd erblickte er eine 
bürg in einem wüsten bruch und roehricht. er klopfte 
am thor. der pförtner fragte, von wannen er komme, und 
als der gast keine auskunft zu geben vermochte, schloss 
er die pforte wieder und meldete dem herrn, dass ein 
furchtbares thier und ein mann draussen sei. der herr be- 
fielt beide einzulassen, da treten sie in den saal, der fürst 
mit dem loewen an der hand. die herren im saale hatten 
alle lange schiuebel. der fürst sah einen nach dem andern 
an. sie fragten ihn nach allerlei, aber er vermochte nicht 
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zu antworten, da er die spräche nicht verstand, nun war 
in der bürg eine deutsche frau, die ihm gebracht wurde 
und ihn kosend umfieng. ihr erzählte er, wie es ihm er- 
gangen, worauf die frau mit ihm scherzte und freundschaft 
zu ihm gewann, das verdross die geschnaebelten leute, 
so dass sie ihn schlagen wollten, er aber hetzte den Ice- 
wen auf sie, der ihnen die schna?belmauler abriss und 
laut brüllte dass es in der bürg wiederhallte, nachdem 
alle schnabelmenschen überwunden, nahm er die deutsche 
frau mit sich hinweg; gott wollte ihn nicht verlassen, wie 
er auch noch jetzt keinen verlässt, der ihm vertraut, als 
er weiter gieng kam er unter das wütende beer (da% Wie- 
den her\ wo die boesen geister ihre wohnung haben, einer 
derselben gross und ungeheuer begegnete ihm dass er er- 
schrak, er beschwort ihn, zu sagen wie es um weib und 
kimler daheim stehe, da bekannte der geist, der nie so 
heftig beschworen worden war: „Braunschweig du soll 
wissen, deine frau will einen andern mann nehmen." da 
beschwor ihn der fürst weiter bei gottes kraft, dass er 
ihn und seinen IcBwen zu seinem schlösse führe, da wil- 
ligte der geist ein unter dem beding, dass der fürst ihm 
und seinen gesellen gehcBren wolle, falls der geist ihn 
schlafend finde, sobald er den lcewcn nachbringe, der 
fürst empfahl sich gott und gieng das gelübde ein; da 
führte ihn der geist vor die bürg und sprach „finde ich 
dich also schlafend, du weisst wol was du mir versprochen 
hast, ich werde dir deinen loewen bringen." somit schwingt 
er sich wieder von dannen. der edle fürst von ßraun- 
schweig aber war im grase entschlafen, als der geist 
mit dem lcewen wiederkommt brüllt dieser laut dass der 
schlafende fürst erwacht, der geist ruft „Braunschweig 
wie hast du mich mit Falschheit betrogen" wirft den lce- 
wen hernieder untl verschwindet, der fürst aber dankt 
gott, dass er ihn mit gesundem leibe heim gebracht, 
frauen und männer wurden seiner bald gewar, kamen herzu 
und wollten wunder schauen, da stand der fürst mit lan- 
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gern haar umhangen, recht als wa?r er ein wilder mann. 
die künde kam auf die veste zur fürstin, wie draussen 
fremde geistlich (I. fr eislich) gestaltete gaste seien, die 
frau stand auf mit ihren dienern und gieng hinaus, al« 
sie den bruder ansah erkannte sie ihn nicht, sie gebot 
ihn ohne das thier einzulassen ; der fürst aber sprach: „nein, 
eh wollt ich mein leben verlieren, der loewe hat so viel 
mit mir gelitten, dass ich mich nicht von ihm scheide.* * 
da sprach die frau zu den dienern „so lasst sie beide ein. 44 
dem herrn wurde gütlich gethan, er blickte die frau freund- 
lich an, wollte sich aber nicht kund geben bis er sehe 
wie es gehe, viel herren, die zu der hochzeit geladen 
waren, kamen geritten, jeder wurde an seinen platz zu 
tische gesetzt, grafen ritter und freie und jeder nach sei- 
nem adel; den herrn und das thier aber Hess man in dem 
hofe, das kränkte den herrn. im saale wurden fürsten 
und herren fraglich, lachten und verlangten dass ihnen 
der bruder etwas vormache, drei vier knechte liefen 
alsbald in den hof und holten den herrn und das thier. 
da sprach der frauen kämerer: „nun schweigt alle, jung 
und alt. sagt uns neue maere, bruder, wie es in fremden 
landen beschaffen; ihr dünkt mich ein weit gewanderter 
mann, habt ihr nicht von einem ruhmvollen fürsten ge- 
beert?" da sprach der fürst: „wol habe ich es alles 
gehoert. sagte ich euch aber die rechte warheit, ihr wür- 
det meinen Worten nicht glauben, ich habe ihn kürzlich 
gesehen, er kommt bald wieder heim zu lande und ist 
auch frisch und gesund, auch habe ich von ihm wol 
vernommen (denn er war mein reisegenoss), ich moege. 
wenn ich in sein land vor seine bürg und schloss kseme, 
seine tochter und seinen jungen herrn grussen, und seiner 
frau vertraut er alles gut und ehre." da fragten sie ihn 
mehr der abenteuer er aber sprach: „ich kann euch nichts 
sagen; frauenhaar ist lang, das merke wer es merken will, 
aus dem äugen aus dem herzen, das ist ein gebräuchliches 
spiel." die frau bot ihm zu trinken und sah ihn je länger 
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e mehr an. da liess er in das glas den halben ring fallen, 
1er, als man das glas der frau zurückgab, leuchtete wie 
ein diamant. eilends nahm die fürstin den ring heraus, da 
passte hälfte zur halfte und laut rief sie „ich habe meinen 
^emahl wiedergefunden, meinen lieben mann und meinen 
herrn." sie eilte zu dem edlen fürsten und ihn lieblich 
umfangend rief sie: „genade, edler herr, ich habe mich 
an euch vergangen, ich will euch busse thun." „schweigt, 
sprach der liebe fürst, nehmt es nicht so sehr zu herzen; 
wir wollen es zum besten kehren, da ihr noch euere frauen- 
ehre habt; hatte ich das versäumt, ich weiss nicht, wie 
es gegangen wäre." da das der fürstin erkorner freier 
hörte, trat er zum fürsten und gab sich in seine gewalt, 
aber der fürst sprach: „war ich in fremden landen verdor- 
ben, so wär es mein mutwille gewesen; hast du hier da- 
heim nach ehren geworben, ich trage es dir nicht nach; 
ich finde kein urteH darüber, bleib bei mir vor wie nach 
als ein getreuer dienstmann." darauf lebte der fürst bei 
seiner gemahlin noch sechs und zwanzig jähre, als nun 
die zeit kam, dass er sterben muste, klagte der loswe um 
den herrn, legte sich auf das grab und wollte nicht davon 
weichen, bis dass auch er sein leben aufgab, da wurde 
zum gedächtnis ein schoener loswe zu Braunschweig auf 
dem schlösse gegossen, damit man dabei gedenke wie es 
ihm mit dem loewen in fremden landen ergangen. 

In dem gedichte kommt kein name des helden vor. 
er heisst nur von Braunschweig der fürst oder in der an- 
rede des Deesen geistes geradezu „Braunschweig", auch 
die Überschrift nennt nur „den edeln hern von Bruonczwigk 
als er vber mer Iure." von jeher ist es auf Heinrich 
den loewen gedeutet, ob das von Koch erwaehnte gedieht 
das im j. 1585 geschrieben und handschriftlich in Wolfen- 
büttel gewesen sein soll, dort aber verschollen wsere, nicht 
bloss in der aufschrift Heinrich nennt, steht dahin, das 
von Görres im auszuge mitgetheilte gedieht stimmt mit 
dem von Michel Wyssenhere im wesentlichen überein, nur 
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dass es hie und da im ein/einen besser motiviert ist. s 
schreit der Icewe, weil ihn der teufet zu fest anpackt ; da 
gegen hat es rohheiten die unser gedieht umgangen hal 
in der not auf der see werfen sie übereinander das loo 
und essen sich der reihe nach auf, bis endlich der fürs 
und ein knecht übrig bleiben, wo dann jenen das loos end 
lieh traf, auch dies gedieht wird wenn es den nameri 
Heinrich überhaupt hat, denselben nicht ursprünglich ge- 
habt haben, auch das belgische Volksbuch nennt 
Heinrich nichts immer nur den hertog oder den hertog 
ran Bronstüyk, auch sonst keinen namen. es bietet einige 
abweichende züge, die ich sammeln will, als der herzog 
von Braunschweig zu schiff geht, gibt er seiner frau für 
den fall dass er sieben jähre wegbleibe freie erlaubnis 
einen andern gemahl zu nehmen, sie geleitet ihn an die 
schiffe, umarmt ihn und spricht zu ihm: „bewahre die 
hälffte von diesem ringe und gedenke meiner. 44 er nimmt 
die hälfte des ringes und fährt auf die reise; „hy had 
beter t'huys gebleven." ein stürm zerschmettert die mäste, 
alle ertrinken, nur des herzogs schiff entgeht der gefahr. 
vier jähre lang kommen sie nicht zu lande, ihr schiff ist 
wol verproviantiert, auch mit vielen ochsenhäuten versehen, 
die man gebraucht wenn die schiffe durchschossen sind, 
sie lassen das schiff auf gottes gnade und gottes winde 
(so izt zu lesen) treiben, die see geht hoch, nach vier ta- 
gen zerschlaegt ein stürm ihren mast. da erfuhren sie in 
einer andern see viel leid von wunderlichen abenteuern, 
es war die Lebersee, von der kein schiff entrinnen kann, 
da wundersteine, an denen stahl und lood hängen bleibt, 
sie zurückhalten, alle kommen darin um bis auf den 
herzog, der nach sieben jähren wieder zu haus kommt, 
in der naehe des schiffes wohnt in einer wildnis ein gros- 
ser vogel greif genannt, der plötzlich einen aus des her- 
zogs leuten vom verdecke holt, der herzog kurzen tod 
für besser erkleerend als lange hungerqualen befielt den 
leuten ihn in eine haut einzunähen und sein schwert neben 
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ihn zu legen, wie bei Wyssenhere entführt ihn der greif 
in sein nest. der herzog toetet die jungen (das abhauen 
der klauen wird nicht erwähnt), isst vor hunger wurzeln 
und kräuter, sieht den loewen im kämpf mit dem lind wurm, 
haut diesem den schwänz, mit dem er den lcewen um- 
wunden hält, ab, worauf der loewe den wurm top t et. 
rler laewe folgt ihm wie ein hund, bringt ihm hasen und 
kaninchen. Die Herzogin beerte inzwischen nichts von ih- 
rem manne, viele herren verfolgten sie, meinten der herzog 
sei tot, und jeder wollte sie freien, die herzogin bedenkt 
dass es nicht gut sei allein zu bleiben und dass der herzog 
schon vor sieben jähren von dannen gefahren; 

van een jonker van macht heeft zy ont fangen trotnee. 

indes sitzt der herzog betrübt in der wildnis. da kommt 
ein schiff gefahren das er anruft, ob er mit fahren könne. 
,Ja", ruft der schiffer. in dem schiffe war, was der her- 
zog nicht wüste, der teufel (den tyand). als der herzog 
mit dem loewen ins schiff genommen und sie über see 
fahren, tritt der feind zu dem edeln herzog und ruft 

7n yn heer trat doel gy hier? wo vrotiw zal morgen trouwen! 

Als den hertog heeft gehört tan %yn hugs vrouw zulh remam. 
hy wierd geheel gestört en sprak zeer onbekwaem-. 
„** en Han't niet getooven, zy belofde my zonder ophouwen, 
toon ik van haer oorlof nam, geen ander man te trottven." 

Toen sprah den vyand snood „hertog, dal is immers waer, 
maer zy meynd, gy zyt lang dood, dus heeft zy zonder vaer 
een ander in haeren zin, en zal u dal niet rouwen, 
dat een ander om gewin zal slaepen by uw vrovwen." 

„ff et zou my verdrieten zeer, wist ik de waerkeyd klaer; 
weil zovtt my baeten heer? ik bin te zerre van daer 
ik han't beletten niet' sprah. (hoort myn bedieden) 
7 is my een groot verdrieß dat ih't moet laelen geschieden." 

darauf der vertrag; Satan bringt ihn vor den palast nach 
Braunschweig, der herzog schlaeft ein; Satan holt den loe- 
wen, der den herzog mit gebrüll erweckt, alle die er 
nach der herzogin fragt, antworten ihm, sie sei braut und 
werde morgen freien, als bettler geht er mit dem loewen 

6* 
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vor den palast liegen, niemand kennt ihn, niemand achtet 
seiner, da bittet er freundlich einen, die Herzogin mopge 
ihm zu ehren des herzogs von Braunschweig einen trunk 
senden, gern gewamrt die frau die bitte und sendet ihm 
eine gefällte goldne schaale. er trinkt, wirft den halben 
ring hinein und sendet die schaale der herzogin wieder, 
die daran ihren mann erkennt, aufsteht, ihren herrn ein- 
lädst und ihren bräutigam verabschiedet, kurze zeit nach- 
her stirbt der herzog, der leewe liegt heulend auf dem 
grabe, nimmt weder speise noch trank und stirbt, die 
herzogin lasst die geschichte in die chronik schreiben 
und eine schrene seule neben das grab setzen met een 
leeuw daer op gesneden toor gedechtenis %oo tuen 
%iet nog op den dag van heden. 

Ein meistergesang vom ende des XVI. jh. (Fülle- 
born, nebenstunden. Bresl. 1709. I, 28 — 32 und Büschim; 
in Graeters Iduna u. Herrn. 1813. musikbeilage nr. 3) in 
Heinrich Müglins langem ton fasst sich sehr kurz und 
nennt Heinrich den leuen als helden, begeht dabei aber 
das menschliche diese deutung gleich anfangs umzuwerfen 
indem er angibt, dass die Historie schon 1114 geschehen 
sei, also 15 jähre vor Heinrichs geburt; sofort wird auch 
diese bestimmung aufgehoben, indem als Heinrichs gegner 
kcenig Konrad genannt wird, also Heinrich der leue ge- 
nannt und Heinrich der stolze gemeint wird, die verläs- 
sigkeit in hinsieht auf die sage wird demnach mit der 
historischen dieses meistergesanges etwa gleich sein, da 
die abdrücke des gesanges selten sind und wol nicht sobald 
jemand wieder dieses weges kommen wird, will ich die drei 
gesatze mitnehmen: 

• 1. 

Von Christi geburt eil f hundert und rierzehen jähr 
herzog Heinrich von kunig /Conrad vertrieben war, 
dass ihm allein belieb Braunschweig die ttadte. 
Nachdem zug er mit seim adel zum heiUing grab, 
selm weib zuletzt ein halb güldnes ringlein gab, 
das ander halbtheil er behalten hatte. 
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ins klebertneer thät sich das schiff einheften, 

ein greif her in der lüften /fug 

und zuckt ein mann aus seinem schiff mit kräften. 

bald Hess der fürst sich nähen ein 

in ein rosshaut, mit sein stählen gewande 

au erretten das leben sein. 

auf ein hochgebirg in sein nest 
nur speis sein Jungen wieder, 
der alt greif von dem neste flog, 
der fürst auszog 

sein schwert, die jungen schlug zu tot 
stieg eilend vom fels nieder. 

2 

Gteng um in dem holz, fund weder weg noch slrass, 

wurzel und hränter da in seinem hunger ass, 

sah wie ein leew mit einem drucken fachte. 

JUer fürst dem leewen half, und den (/rächen erschlug, 

der law darnach mit dem fürsten im holz umzug, 

harn nimmer von ihm weder tag noch nachte. 

Miat währt bis auf das siebenf jähr 

dass er kein menschenbilde könnt ersehen. 

der fürst wurd hart betrübet gar. 

eins nachts kam der bces geist, thät zu ihm jehen: 

,Mrzog Heinrich, auf morgen tag 

hat ein ander hoch%eit mit dehn weihe. 

fl(*Z7ll it/i dicfl t&fif Atf&M Ä F iHQßfl 7/ifIfJ ^ 

wo du mein will sein mit seel und leibe." 
er sprach : »bringst den leewen und mich 
schlafend hin vor die stadte 
Braunschweig, gesund und schadlos fein, 
so bin ich dein." 

hin schlafend also spotte 

3. 

Vür die Stadt Braunschweig. Der leew fing zu schreien < 

Tts^itf Ä 1 MVNN i (li?T~ fi€f +j(fij i. V (.IC fit (.1 (.t l ( f ) t y 

der teufet setzt sie beid nieder im zoren. 
M>er fürst ging auf die bürg, da man die hochseit hat, 
tun herzog Heinrichs willen ein trank wein er bat, 
ein scheuren schickt ihm die braut hochgeboren. 
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JDtfr füril tein halbes flngerletn 

liest heimlich in die gülden scheuten sinken, 

tchickt der braut wiederum den wein, 

die sah das ringlein, alt sie thät trinken, 

bei dem der fürste rntrd et kennt. 

sie umfleug ihn, freud war im ganten lande, 

dost der fürst kam aus dem elend, 

und ward her%og Heinrich der leu genannte, 

teim leuen baut er Leuenburg 

%u geddchtnit der Hebe. 

als nun der fürst mit tod gieng ab, 

auf teinem gtab 

der leu blieb liegen bit er starb. 

die Chronika beschriebe. 

Noch kürzer fasst sich Bothos chron. picturatum 
(Leibn. 3, 344) her tage Hinrik de lautre . . und dal it 
dusse hertoghe tan Brunswick do de grote historia it 
affgetchreven, de den lautren to lande bracht, unde de 
ihn to truweliken hadde by stau in allen synen kriget 
lofften. wu (füsse m allen is da/ tat ik dar by bitten, 
ick rinde dat in neyner warhafftigen cronica beschreven, 
yd mach anders sus wesen. dusse hertoghe Hinrik leyt 
do geten van metall einen lauwen unde leyt den selten 
up eynen steyn pilre in de borch to Brunswick dar m 
de dorn licht unde de lauwe steyt dar nach. Nach den 
notatis sanblasianis (Leibn. 2, 61, die aufzeichnungen sind 
vom anfang des XIV. jh.) errichtete HenricusJeo (lux su- 
per basem leonis efffgiem in Brunswik a. d. 1166, wo- 
mit auch der catalogus episcopor. hildeshcimensium vom 
ende des XIII. jh. stimmt: in Brunswik erigitttr effigiet 
leonis per Henricum leonein 1166 (Leibn. 2, 153). 

Es bleibt noch übrig die züge ausThyms gedieht von 
Thedel von Walmoden zu sammeln, die Heinrich be- 
treffen, als Thedel vom bo?sen feind über das meer nach 
Jerusalem geführt ist, besieht er sich die örtlichkeiten und 
•wird des herzogen Heinrich gewar der damals mit seinem 
Icewen im dorn gegenwartig war. Thedel machte dem 
fürsten demütiglich seine reverenz, so dass dieser sich 
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wundert und ihn fragt „bist du nicht Thedel von Walmo- 
den V wie kommst du hier her? seit zwei jähren habe 
ich keinen menschen aus deutschem land gesehen." Thedel 
bescheidet ihn, wie er gestern abend von Lutter weg und 
hierher geführt sei. da wunderte sich der fürst über The- 
dels geschwindes pferd und fragte: „wie gehts meiner lie- 
ben frau und den kindern im saal? wie hält das hofgesind 
haus seit ich weg bin? sind sie noch alle frisch und ge- 
sund" und so fragte er nach den raeten und dem ganzen 
lande. Thedel berichtete, dass es noch alles wol stehe, 
dass die lieben kinder und die fürstliche gemahlin noch 
leben und guter friede im lande sei. doch gehe das ge- 
reicht, dass sein fürstl. gnaden im meer ertrunken und 
mit schiff und gut untergangen sei und dass die fürstin 
sich einen pfalzgrafen zur ehe geben lassen wolle und wie 
das gewisslich geschehen werde, wenn seine gnaden vor 
Michaelis nicht wieder zu land heim komme, da führte 
Heinrich den unverzagten Thedel mit sich, hielt ihn frei 
und Hess briefe an seine gemahlin schreiben und zeigte 
dem Thedel mündlich an wie er die botschaft bei seiner 
liehen gemahlin auszurichten habe, nachdem Thedel dies 
wohl vernommen und von des fürsten kanzler die wol 
petschierten briefe empfangen, nahm er höflich Urlaub und 
ritt lustig und gut s mutes auf dem schwarzen pferd fort 
und immer fort bis er wieder vor den Appelhorn aufs 
grüne gras kam, von wo er ausgeritten war. am andern 
morgen machte er sich nach Braunschweig auf den weg, 
kam vor die bürg, klopfte an, begehrte eingelassen und 
ins frauengemach vor die fürstin gebracht zu werden, da 
kam der hofmeister und sprach: „was thut ihr hier? hier 
geht niemand aus und ein, er müsse mir denn sagen, was 
er wolle." Thedel aber sprach, er habe heimlich mit der 
fürstin zu reden und müsse es ihrer gnaden fein mündlich 
anzeigen, der hofmeister moege das nur fürtragen, auf 
dass er sich desto eher wieder davon machen könne, da 
trat der hofmeister in den saal, wo die fürstin mit den 
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kindern sass und brachte ihrer gnaden die rede für, wie | 
Thedel draussen stehe und heimlich mit ihrer gnaden zu 
unterreden wünsche, die fürstin hiess den Thedel einlassen. - 
sie wolle sein begehren gna?diglich anhoeren, vielleicht | 
bringe es ihr frommen, alsbald kam Thedel in den saal, 
entbloßsste sein haupt neigte sich demütiglich und sprach, 
als die fürstin seinem begehr nachfragte „gnaedige fürstin, 
der wolgeborne und durchlauchtige herzog Heinrich euer 
gemahl, lebt zur zeit noch, es geht ihm wol, und ist auch 
frisch stark und gesund, liebt auch euer gnaden von her- 
zen, ehegestern gab mir seine gnaden am heiligen grabe, 
da ich ihn perscenlich traf, die hand und entbeut euer 
gnaden so viel heiles und guter nacht als manch rotes 
mündlein im jähre lacht, desgleichen auch so viel sandkorn 
im meere sind oder in allen quellen, daneben auch so viel 
grasstiel am wege von Braunschweig bis hin nach Hierusalem 
stehn." da wunderte sich die fürstin ungläubig und ver- 
langte warzeichen zu sehen, worauf Thedel ihr die briefe 
überantwortete, die die fürstin weinend an den mund 
drückte und brechen liess. als sie gelesen waren und die 
fürstin vernommen hatte was ihres herrn und gemahls 
sinn und wille war und wie es ihm auf seiner gross ge- 
fahrvollen reise ergangen, dankte sie gott, dass er ihren 
lieben herrn auf so ferner reise bewahrt hatte, wurde free- 
lich und guter dinge und beschenkte den Thedel mit einem 
neuen kleid und einer kette von ungrischem golde, ohne 
was ihm sonst für ehre geschah, und gab ihm, als sie ihn 
entliess, ihre hand. und als dann gott nach langer zeit 
den herzog Heinrich mit seinem leewen wieder zu haus 
brachte, hatte er guten frieden im lande, denn er die 
staedte, die sich ungehorsam erwiesen, versteert, gestraft 
und verändert, ehe er aus dem lande gezogen war u. s. w. 

Von der ganzen sage ist hier nur die (durch den Dee- 
sen feind vermittelte) künde von der wiedervermaelung der 
fürstin, der loewe, und die rasche (wieder durch den boesen 
vermittelte) hintertreibung der wieder vernwlung aufgenom- 
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men. dagegen ist ein theil der braunschweigischen sage 
in ein anderes gedieht gekleidet, in das von dem edeln 
Möringer (Bragur 3, 403. Odina und Teutona s. 200. 
Ii lu na u. Herrn. 1814 m. 6, Unland volksl. p. 298.) der 
in S. Thomas iand ziehend seine frau einem jungen von 
Nifen (Eyflen) anvertraut, in der ferne durch einen engel 
erfahrt, dass der junge von Nifen seine frau heiraten 
werde, im schlaf vor die mühte seiner bürg entrückt wird 
und sich durch einen in den becher geworfnen ring zu erken- 
nen gibt, dem reuigen jungen von Nifen freit er die tochter. 

Aus den Übereinstimmungen zwischen den vorhande- 
nen theiien des gedichtes von Reinfrit mit den spaeteren 
dichtungen ziehe ich den schluss dass auch der nicht vor- 
liegende schluss des gedichtes von Reinfrit Übereinstim- 
mungen mit den spaeteren dichtungen darbot, es verschlaegt 
dabei wenig, ob das Reinfritgedicht jemals vollendet nie- 
dergeschrieben wurde oder nicht, ein entlehnen der spae- 
teren dichtungen aus dem Reinfrit, an das man denken 
könnte, wird durch die abweichenden züge der einzelnen 
dichtungen untereinander unwarscheinlich gemacht. ich 
nehme an, dass eine braunschweigische d. i. eine sächsische 
sage vorhanden war, in welcher der tot des helden durch 
die halft e eines ringes glaubhaft gemacht wurde aber nicht 
wirklich eingetreten war, dass der held sich dann gerade in 
dem augenblick wieder einfand als seine gemahlin zur 
zweiten ehe schreiten wollte, und dass er durch den von 
ihr empfangenen ring sich kund gab. in diese sage wurde 
der drachen- und laewenkampf eingefügt und der loewe 
war wieder veranlassung dass die dichter Heinrich den 
lcewen andeuteten und dann auch mit vollem namen in die 
sage einführten. Botho weiss in der zweiten hälfte des 
XV. jh. schon von der groten hUtoria die von dem her- 
löge Uinrik den lauwen geschrieben ist, glaubt sie aber 
nicht, und fügt über den inhalt nur bei, dass er den lau- 
wen to lande bracht, de öm so truweliken hadde by stan 
in allen synen kriges loften. von dem beistände des Iob- 



wen in kriegesläuften weiss kein einziges gedieht etwas 
Botho muss demnach eine andere historia als die uns be- 
kannten vor äugen gehabt haben. Das älteste gedieht, 
das von M. Wyssenhere nennt noch keinen namen. ob 
das in Wolfenbüttel vorhanden gewesene schon zu Kochs 
zeit verschwundene gedieht von 1585 Heinrich den loewen 
schon im texte selbst nannte, ist mir zweifelhaft. Thyro 
setzt voraus dass man Heinrichs leewen kannte („Heinrich 
mit dem lauwen sein"), von den übrigen dingen, dem 
halben ringe, dem andern ringe, der wunderbaren noch 
eben rechtzeitigen heimkehr u. s. w. weiss er noch nichts, 
obwol er die bevorstehende wiedervermaelung der fürstin 
kennt, erst der meistergesang, den Fülleborn und Büsching 
aus Puschmanns liederbuche mittheilten, bezieht die braon- 
schweigische sage ausdrücklich auf Heinrich den leewen, 
den er freilich mit Heinrich dem stolzen vermischt, oder 
liegt in diesem gesange ein zeugnis vor, dass noch im 
XVI. jh. die bezeichnung leo nicht bloss auf den söhn 
Heinrichs des stolzen, sondern auf die Braunschweiger 
überhaupt anwendung erlitt? Arnolt, der fortsetzer Hel- 
molds nennt, in demselben capitel (Leibn. SS. 2, 585) den 
vater wie den söhn Henricus leo. 

Dass sächsische heldensagen vorhanden waren, geht, 
wenn man von der Sigfritssage ganz absehen will, schon 
aus den alliterierenden namen Lmdegbr und Lutdegast 
von Sahsen (heldensage s. 135. 184. 202) hervor. dass 
die stammsagen nicht gepflegt wurden wie im obern 
Deutschland, lag an dem volke ebensosehr wie an den 
ungünstigen Schicksalen, die das nordwestliche Deutschland 
niederhielten, eine dieser sagen, wie ich sie im Reinfrit 
erkenne, gieng als stammsage fast zu gründe in der mit 
fremdartigen zuthaten durchflochtenen bearbeitung. als 
solche stellen sich sowohl die begebenheiten in Ten- 
marken als die wundergeschichten des morgenlandes her- 
aus, waehrend diese erst seit den» XII. jh. in der deut- 
schen poesie auftauchen und durch die kreuzzüge einge- 



Digitized by Googl^ 



91 



führt wurden, mcegen die auf Tenmarken bezüglichen epi- 
soden älteres Ursprungs sein, worauf schon das misver- 
sländnis führt als sei bei Tenmarken mit seiner hauptstadt 
Linion und Fontanagris und Yrkane an Dannemark zu den- 
ken, während offenbar die Ardennen den namen hergaben 
hier so gut wie bei Ogier, den auch nur spaeteres misver- 
ständnis zum Daenen machte., will man nicht alle Grund- 
lagen des gedieht» für willkürliche bildungen erkleeren, 
wozu selbst bei dichtem des XIV. jh. die berechtigung 
fehlt, bei dem dichter des Reinfrit aber schon deshalb, 
weil er auch sonst auf sagen fusst, die heute noch nicht 
wieder aufgegangen; so muss auch der Widerspruch zwischen 
den namen Linion Fontanagris Yrkane und dem schauplatze 
Dannemark nicht aus der willkürlichen erfindung, vielmehr 
aus misverstehendem Verständnis vorhandener sagen er- 
klärt werden. Die abenteuer des morgenlandes wurden 
ausser in den gedichten über Alexander auch in die sage 
vom herzog Ernst verflochten, die der dichter des Reinfrit 
kannte, indem es nach einer durch das fehlen des reims 
bezeichneten lücke heisst: 



ein herzog vsser Peigerlant, 
Ennest, so was er genant, 
vnd grave Welzel, sin man, 
hie vor ouch zu dem sieine kam. 
als ich ton in gelesen habe, 



vnd wie sie beide grifen drabe 
in ros hüten feuerten. 

Ich breche hier ab, um noch einiges über die zeit 
des gedichtes zu sagen, die offen und herbe hervortre- 
tende Stimmung gegen die sitten und zustände der zeit rückt 
das gedieht allein schon in eine dem interregnum folgende 
periode. der ganze stil der arbeit schliesst sich dem Hu- 
gos von Langenstein (1293) an, mit dem Reinfrits dichter 

auch sprachliche Seltenheiten ! ) gemein hat. die erwa?h- 

* • 

l) reime: l'ersan: nan, sumsit ; an. nan, sumsit ; lan: kran 
tnerces; ervarn: arn brachiwn; Wilnheln: stein; nan sum- 



ir hant wol geheeret, wie 



(166«») 





nung des rompasses, auf die man vielleicht gewicht legen 
möchte, findet sich schon 1255 in Heinrichs von Krolewiz 
Vaterunser v. 1 Iii ), und die erwsehnung der beiden lcewen 
im braunschweigschen wappen, auf welche hin die Braun- 
schweiger anzeigen das gedieht ins XIV. jh. bis zu Otto 
d. j. (f 1352) herabrücken moechten, beweist nicht was man 
damit beweisen wollte, da die.beiden loewen, die heraldische 
bezeichnung englischer abstammung, schon früh im XIII. jh. 
vorkommen, die einzige sichere chronologische andeutung 
liegt darin, dass der dichter (bl. 143«) den verlust Akkons 
kennt: 

do viel es an die Heiden wider 
die mit übercrafl auch tider 
sich an den cristen rächen, 
do si Akers brachen. 

das gedieht fallt also nach 1291. Von wem und wo es 
verfasst ist, erhellt nicht, die beziehung auf einen braun- 
schweigischen fürsten weist auf Niederdeutschland hin; die 
auszeichnende weise wie die tapferkeit des fürsten von 
Brabant gepriesen wird, könnte auch auf einen gönner 
dieses hauses führen, leider haben die fürsten von Brabant. 
Brandenburg, Breslau, Meissen, Thüringen und Hessen in 
dem gedichte keinen eigennamen, ebenso der bischof von 
Magdeburg, und die namhaft gemachten graf Arno// (116) 
und Jacob apl (121«) sind unter den gleichnamigen män- 
nern um 1300 natürlich nicht nseher zu bestimmen, wenn 
sie überhaupt zugäbe des dichters sein sollten, über die- 
sen selbst erfahren wir eben so wenig genaueres, er war 
arm, ohne geburt und der ritterschaft unkundig (96 f.). 
dass er sich der heraldik unkundig nennt, ist wol eben so 
wenig wörtlich zu nehmen als wenn er sagt dass er 



sit : man vir, nen sttmere: "gen dare; kon venire: von 
genon sumtum: von; genden danti: nenden sumenti; und 
ausserhalb des reimes: kunt adpropinguat, kan renit ■ dann 
reime wie: vergaz: was; glas: daz; was: haz; kos: bloz, 
u.s.w. 
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nem 
die gediente. 



in 

die vorstehenden biätter aufgenommen, ich hätte noch 
hinzufügen sollen, dass er (102*) der Auffindung des Achill 
unter den mardchen und (120t*) der marter des Mauricitis 
und seiner tKiÖti genossen gedenkt, hin und wieder wird 
Wolfram noch an andern stellen als den ausgehobenen erwähnt, 
indes nur in bezug auf d. j. Titurel und Parzival. die namen 
auch in der jetzt üblichen Schreibart jedesmal beizufügen 
hielt ich für unnütz. Ehdat oder Einlat der hs. ist EHM. 

Ob das ganze gedieht soweit es erhalten ist die her- 
ausgäbe verdient wird sich nun leichter ermessen lassen 
als nach den bisherigen angaben, jedenfalls würde eine 
sorgsame durchsieht und benutzung für die lexicographen 
zu empfehlen sein, um nach den bisher in genauem an- 
schluss an die hancevrische abschrift 2 ) gegebenen stellen 



1) 97» woher hr. v. d. Hagen (gesamtab. 3, CXL) wissen 
will, dass die geliebte des dichters Hm geheissen habe, 
möcht' ich bissen, stammt sie, die in der ganxen hs. nicht 
vorkommt, aus dem verlesenen verse: ich dien min tethet 
muot hie an oder von bl. 9?>>: Ein liep süez edel sunder 
schäm ist ir minneclicher nam? 

2) die genauigkeit bezieht sich auf die worte, nicht auf die 
buchstaben, da bald ein z in s bald ein s in z umgewandelt, 
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mit einem abschnitte in reinerer form zu schliessen, wrelile 
ich die sage von Savilon. der um die geburt des dem jü- 
dischen volke verderbenbringenden kindes abzuwenden mit 
seinen zauberbüchern auf den magnetberg entweicht und 
dort 1200 jähre lebendtot sitzt, bis der Mantuaner fürst 
Virgflius ihn findet und den zauber Iceset. schon vor län- 
ger als einem menschenalter wies Docen darauf hin dass 
die dunkle stelle des Wartburgkrieges über Zabulon durch 
Reinfrit aufgehellt werde, bisher hat keiner der erkleerer 
des Wartburgkrieges sich um das gedieht bekümmert; aus 
eigner Weisheit sind dagegen dinge zu markte getragen 
unter denen noch nicht das abenteuerlichste ist, dass 
C. T. L. Lucas (über den krieg von Wartburg. Kcenigsb. 
1838 s. 209) die worte dur aller Juden ere gab er von 
dem Hb den %ol und der meister do ein bild u% ere 
ffoz in seltner laune interpretiert „das buch schiebt der 
meister in das haupt einer erzbildsäule, welche er aus den 
von allen juden zusammengesteuerten cehren, münzen, ge- 
gossen hat." 

Von Savilone. 

(bl. lCSb — 171 

Si sahen an den stunden 

manic wunderliche* dinc 

den berc von fre hdt ein rinc 

alt ein müre umbevangen. 

mit vier grözen Stangen 5 

stuonden dd vier bilde. 

diz frömde wunder wilde 

die fürsten beide dulden. 

dur die müren lühten 

vier ungefügiu wttiu tor, 10 

ein irin bilde daz stuont vor 



dem strich oder hskehen drüber in tu ü uo oder 
ist. ich bekenne, dass ich 
nicht consequent gewesen bin. jeder wird die 
der hs. oder vielmehr abschrift aber auch so 
vermeegen, wenn etwas daran gelegen wäre. 
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iegäcMem tarn e% lepte. 

dem vor der ktnde swepte 

ein schilt und auch ein Hanfe. 

die herren giengen Lange IS 

uf dem steine Min und Mar; 

tnanger grözer tcunder war 

si uf dem berge ndmen : 

ze jungest ie si kämen 

an ein hüii. diu was tief; 20 

swenn ieman dd in gerief 

sö gap ez snelien widerdöx. 

die Metren nam hie wunder gröz 

swax darinne mähte sin? 

nü ndmen si eins lieht es sc hin 25 

nebent in der hüU war; 

si giengen beide schiere dar 

dur schouwen. was, e% wäre ? 

dö was diu hüti leere 

rnd alles Volkes eine 30 

von Brunswig der reine 

bi niut lie'z\ er gieng Min wt, 

und wart im in dem loche schin 

ton ere ein keiserlichez grap. 

und was da manic buochstap 35 

wer drinne lac begraben • 

seit daz euHaftum. 

den dnetanc. des endes drum 

mit süezen warten schöne; 40 

wie von Sdcilöne 

der stein ton erst gebuwen wart^ 

wannan er was, ton weihet ort, 

warum ö ald wie er har behau. 

dd% sttiOTtt s (i ntcj\( an 4& 

einem buoche dd geschriben. 

bi dem sarke was beliben 

daz buoch mit gr&zer meisterschaft. 

von ere ein ketene gap im ha/t 

zun einer vesten wende. 50 

die fftrsten rieh eilende 

ir selbes niut tergdzen; 

über daz buoch si sdzen, 

wan ez also geschriben was 
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daz ez menlich wol las 55 

von aller spräche znngen. 

die mllten frechen jungen 

ddr ob ein lange zit vertriben 

und fanden an dem buoch geschrlben 

wunderliches wunder vil 60 

diu ich iu alliu künden wil 

ton dnegenge biz üf ein ort; 

wie e% stuont geschriben dort, 

da% Wirt tu volleclich enbart. 

In Kriechen was von höher art 05 
%e Athenis geborn 
ein für st e edel uzerkorn, 
rieh geltes unde guotes, 
fri libes unde muotes 
für alle die dö lepten. 70 
sins herzen sinne strepten 
mit gänzlicher ternünsle 
niht wan ze höher künste, 
der er ouch wunder sit bevant. 
über allez Kriechen lant 75 
lept niut ein jungeltnc sö schön, 
er was geheizzen Sdvtlön, 
fri ton geburtücher art. 
er was der erste, dem ie wart 
astronomfe bekant, 80 
wan er mit sinen sinnen tont 
sie und nigrömanzl. 
sicie daz diu kunst nü si 
verboten, ie doch was sie wert, 
des fürsten sin niut anders gerl 85 
sunder meines trägen, 
wan der Sternen lägen, 
swie si in ir spire 
holten manic kere 

mit wunderlicher tiute. 90 

sin sin der lie bi mute. 

er /Vor ie in dem fürte 

der Sternen unde spürte 

där an wunderlichiu dinc. 

nü sach der selbe junge linc 95 

mit zeichen offenbären 

daz nach zwelf hundert jären 
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har itf dise erden 

ein kint solle werden 

ton einer megede geborn. 100 

von dem kinde toll verlorn 

werden diu jüdiske diel, 

und mohle man da% sicher niet 

mit keiner sack erwenden. 

den künsterich genenden 105 

dükl da* wunderliche, 

er gie behendecliche 

und seit ez der muoter sin. 

van diu was ein Judin; 

sin tater was ein heiden; 110 

alsus was gescheiden 

siner höhen frühte Slam. 

sin muoter ouch des wunder nam, 

wan sie sin inneclich erschrac. 

sie sprach „kein sache werden mac, 115 

»i«» rinde ddr wider etwa*!" 

sie torhte sicherUchen, da* 

ndch dem als sie gehceret 

Adle, da* *estaret 

dd ton würd ir geslehte. 120 

sie sprach ..nu nim til rehte 

min kint des Sternen aber war, 

der di* gröze wunder har 

üf erden hie kündet', 

Wirt sin lauf durgründet 125 

un* üf ein ende der sperre, 

wenne er tuot widerkere, 

so wei* ich, da* sin kunft ouch seit, 

wdr mite diu sache hin geleil 

mac werden, die er kündet 130 

wirt da* ton dir durfundet, 

da* ist ein keiserliche* dinc. k ' 

hin fuor dö der junge Line 

und nam de « s fernen aber trtir 

der ddr ndch über dri*ec jdr 135 

tolendet hdte sin laufen sus. 

man seil, e* weer Saturnus, 

und moht ouch wol derselbe sin. 

nu wart dem meister aber schin 

ton des Sternen thtte, 140 

7 
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er solle Idn bi niute, 

wolt er die tacke wenden 

und alle Juden pfenden 

an strengen sorgen stiren; 

er solle von flgören 145 

als im der Sterne seile 

mit wdrlichem geleite 

ein kleine* örievel schriben, 

ob er cht wolt vertriben 

die sache, als ir hdnt gehört ; 150 

er solle ddr zuo schriben wort, 

diu ouch wol ddr %uo horten. 

den brief an allen orten 

solt er geschriben schaffen 

mit höhen paragr äffen, 155 

von der craft diu sache 

wol möhte werden swache\ 

und swenne des beschahe 

tider lanc ald nahe, 

sö solt er gehalten 160 

den brief mit manicvalten 

wunderlichen listen, 

wolt er die sache fristen, 

ddr von der Sterne hdt gesell, 

der brief werden sol geleit 165 

dar dd in nieman vunde-, 

wan sicher alle die stunde, 

so er was verborgen, 

dorfte nieman sorgen, 

daz daz hint iht käme, 170 

von dem ein ende name 

der Juden heiser lieh gewalt. 

der brief der wart geschriben ball 

ndch des selben Sternen schin, 

rehl als ouch er solle sin. 175 

%e äep der muoter daz beschach. 

an dem Sternen er ouch sach 

weih *ii, ze weihen stunden 

daz brivelin würd vunden, 

so vernahet für die trift 180 

daz brivelin noch ouch diu schrifi 

gen der selben sache. 

er ddht „zewdr, ich mache, 
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daz himel und erde »windet, 

da% man niemer rindet 185 

des briefes schrift noch ouch den brief. 

über daz wilde mar vil tief 

euer er üf den agettein. 

dd was nieman dan er ein 

von lebender vernünste. 190 

er worhte dd mit künste 

diu bilde, die müren und den berc; 

im hülfen hie daz gröze werc 

bxiwen bcBse geiste, 

die er mit volleiste 195 
twanc mit künsteiicher ort. 
alsus der berc gebuwen wart 
mit richer koste wilde. 

Diu vier grözen bilde 200 
wären geworht mit listen, 
daz sich nieman fristen 
moht an keinem orte, 
der eht für die porte 
ie gesaste sinen vuoz, 205 
als ich hie ndch sagen muoz 
wie ez zergie, wer ez zerbrach, 
dö Sdvilön der wise sach 
sime leben an ein ende, 
und er dem Übe pfende 210 
des getstes tnuose litten, 
und im natur verzihen 
wolle Übliche mahl, 
des hdte er wol genomen aht 
und Wiste ouchwol, wd von daz kam. 215 
nigrömanzi buoch er nam 
zuo im alliu schiere, 
der wären niuwan viere, 
ddr mite er alle tiuvel baut, 
der driu verworht er in ein want, 220 
diu nieman künde vinden; 
mit dem Vierden binden 
wolt er den geist in sinem üb, 
sö daz er stmteclich beäb 

itfi tidößTt 7/itÄ£ Aät? * 225 
die wil er sine vüeze 
ddr üf hoste gesezzet, 

1* 
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sö molkt er mit gelezzet 

werden an dem lebende. 

In einem tw atmen wehende 230 

was stn lebHcher gefst. 

sldfes, noch wachendes rolleist 

hdte er eigenliche, 

dem töde ungeliche 

saz er als er lepte, 245 

ob im unhohe swepte 

ein frömdez minder wilde. 

e% was ein Hin bilde 

und hdte ein hamer in der hant 

erzogen, swenne im icürd bekant, 240 

da* fem an zuo im käme, 

und von den vilezen norme 

da% buoch, dannan trüege, 

da% er denne slilege 

sunder allez schönen 245 

den selben Sdtilönen, 

wan sin geist der weere hin. 

des buoches kraft, diu friste in, 

da% er iif einem se%%el saz 

töl noch lebende, die teil daz 250 

buoch under den tilezen lac; 

ein lieht bran vor im naht und fac 

des schin auch ein ende nam, 

so daz buoch erst dannan kam. 

alsus saz der verdrozzen 255 

diu buoch, diu er rerslozzen 

hdt vor menschlicher wer, 

den slilzzel warf er in daz mer, 

daz in ieman vunde. 

er hdte an der stunde 2ft0 

mif angstlichen sorgen 

den kleinen brief verborgen 

im selben in daz öre. 

der kunsleriche töre 

wände got betwtngen 265 

an so höhen dingen, 

diu man mit keinen sacken 

mohte wendic machen, 

so ihl kan diu rehte zit. 

der got der allen dingen git 270 
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frist und narunge, 

dem aller menschen %unge 

lob mit höher wirdi giht, 

der alle sache üzer niht 

ordenlich geschaffen hdt, 275 

in des haut ez allez stdt 

An dnevang und dn endes drum, 

der künde sicherachen um 

alliu dinc betrachten wol 

in der zit, s6 e% westn sol. 280 

alsus der sach auch hie beschach. 

An freud und dn welich ach 
saz hie der künste wtte. 
mit meisterlichem prise 
hdte er versloszen in ein glas 285 
einen geist und hdte daz 
ouch mit grözen sorgen 
listeclich verborgen 
unden an des Steines pfdt. 
sin sin enkeinen zwivel hdt, 290 
daz iemer mensche kceme 
ddr und dannan nceme 
diu buoch. den ttuvel und daz glas, 
alsus er hie gesezzen was 
vil ndch üf zwelf hundert jdr, 295 
daz nie kein mensche motu für wdr 
sprechen, wdr er wcere körnen : 
von im nieman hdt vernomen 
diz noch daz, sus noch sö. 
Nu lepte in den ziten dö 300 
ein hell ze Lamparten, 

muose umb sin reine tugenL 

an guot, an gelt, an Up, an Jugent 

lepte niender sin genöz, 305 

von geburle was er gröz 

an arte die her sehouwe; 

er was ze Mantouwe 

gewallte und ein herre, 

des wart sin lob vil verre 310 

geseil in allen landen 

von den, die in erkanden; 

wan er nieman ntut verzih ; 

er riet, half, gap tmd Ith 
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swer guotes an im gerte ; 
sö vil er der gewerte, 
daz er selbe nam an guote abe; 
sö girdeclich er sine habe 
vergap an aller der welle sus. 
sin name was Virgi litis, 
er häte guotes überlast 
und gap sö vil daz im gebrast, 
als noch mangem man beschiht, 
den man nüt erwinden siht, 
swie vil er hdt, er kirnt davon; 
nu hdt er armuot ungewon, 
sö hdt er auch niut guotes, 
ddr mite er fries muotes 
möhte ndch siner ort ge leben: 
daz er so vil des hdt vergeben- 
des muoz er im mangel hon; 
diz hört man dö sunder wdn 
manges mundes zun gen klagen, 
nü hört der werde fürste sagen 
ton der höhen künste 
die mit riebet vernünste 
Sdvilön hast vunden, 
und wie vor mangen stunden 
er verlorn weere, 
er hört mich sagen meere 
daz der meist er kege 
und höher künste pfttuge 
dort üf dem magniten, 
durch daz er der planCten 
spüren möhte gar dursehen 
und ir lauf es ende spehen ; 
diz wart im sicherlich gesell. 

Der fürste schiere wart bereit 
und wolle endeliche dar. 

€iTi^i^ ili S / /2 SC flClf* 

nam er, die mit im vuoren 
und alle sament swuoren 
guot und übel liden; 
si wollen ie niut miden. 
ir sin der wolt vermachen, 
ob in von den vier buochen 
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nf des meres ünde 
si vuoren lanc und lande Hunt, 
biz da* in *e Jungest kunt 
wart der krefte riche stein, 
st hüten allesant gemein 
her dienlichen sich bewegen 
Sterbens oder iemer pflegen 
suchendes ndch der küntte 
diu in mit hoher gtlnste 
tcol mahle füegen aüe% guot. 
alsus die helde höh gemuot 
hin zuo dem steine kämen, 
si sähen und vernämen 
dd wunderliche wunder 
und honden doch hie under 
niht kamen dä der alte saz. 
nu runden si daz kleine glas, 
dftr in der geisi gegangen lac 
und was gewesen mangen tac. 
als er die ellentrichen such, 
nzer dem glas er balde sprach 
„ich wei% wol, wes ir ruochent, 
ir virulent, waz ir suochent, 
ob mich ir leesent hinnen; 
ich wil in gewinnen 
der buoche slüzzel und diu buoch, 
där an aller tiuvel fiuoch 
meisterlichen stäl geschriben 
ich bin gar %e lanc beüben 
in disem glase batsen; 
went ir mich hinnan lassen, 
sö werdent ir von mir gewert 
alles da* ir hdnt begert." 

„M, si riefen alle dö 
„dirre meere sin wir trö, 
ob du uns niut betriugest\ 
swte aber du uns Hupest, 
da* zimel dir und uns niut wol. 
er sprach „nieman mich läzen sol, 
i ich iuch vollecttch gewer 
nach allem tuwers hertzen ger." 
da* wart getdn, wan e* beschuch, 
der geist üzer dem glase sprach: 
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, t «i* volgent miner lere, 
sö mac tu nietner nitre 
an Heiner stähle dingen 
gerwe missetingen." 

»us Kiste er sin f den stein 405 

schade mit sacke nie beschach. 

Sdvilön man sitsen sack 

schön üf sinem sezxel dort^ 

als ir dd vor hdnt gehört, 410 

mit buoche und mit bilde; 

des nam si wunder wilde 

und dü ht si seltscene genuoc. 

den tiuvel in dem glase truoc 

der filrste, swdr er kerte 415 

wan der geist der le'rte 

si ld%en unde halten, 

ml sahen si dem alten 

das wunder kleine brivehn 

ligen in dem ören sin; 420 

da% wart von in dannan genon; 

mit disem runde und davon 

des briefes kraß vil balde brach, 

dd man die karacte sach 

und auch der fignren schrift 425 

di% was eben in der trift, 

dö dis vanl Virgiltus, 

daz ouch Octavianus 

%e Börne lepte heiserlich, 

und diu reine mtnnenclick 4:30 

Marid muoter magt gebar 

got mensch üf die erden har. 

alsus erbrochen wart der vunt. 

er nam da* truoc h ouch an der stunt, 

das des vil wisen viiese truoc; 435 

das bilde mit dem hamer sluoc, 

der alle Storp, das lieht erlast; 

des freute sich der werde gast 

sunder missewende ; 

dö hdt genomen ende 440 
der liste die he bilde wem; 
diu tor sach man ntut mi versperrt, 
dö dis ergangen was alsus, 
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der werde hell Virgilitis 

dar nach, da er gewallte wart 

der kiinste, üf derselben vart 

hiez von spähen Sachen 

ein grab die geiste machen, 

dar in der alte wart geleil, 

waz ich dd vor hdn geseit 

dam stuont an disem buoche hie. 

wie aber er den tiuvel lie, 

da* im der buoche slüzzel wart 

und wie mit tobelicher varl 

sich in das mer versenket 

der tiuvel und erlrenket 

woll alle die welle hdn, 

als er sich hat genomen dn 

mit worten, ddr an er doch löc; 

wie in der Mantouwer belröc 

mit trüge in da% glas hin wider, 

wie die helde alle sider 

kämen hein ze lande 

von grözer sorgen bände, 

daz stuont an disem buoche nilu. 

die fürsten rieh hie die geschiht 

hdten endelich durlesen, 

si ndmen gar des Steines wesen 

war an allen enden, 

dar von was den eilenden 

der tac ein kurze wile, 

wol flunf hundert mite 

an dem agestein man sach; 

swaz iender i\f dem mer beschach 

des namen si vil eben wdr. 
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Lebermeer. 

Es geweehrt vielleicht interesse zu den bekannten 
stellen über das lebermeer, in dem die schiffe wie in einer 
geronnenen masse festsitzen eine alte er waehnung zu fügen, 
die meines wissens von allen europäischen die älteste und 
wohl kaum einem christlichen gelehrten bekannt geworden 
ist. ein jude, kaufmann und gelehrter, Benjamin von Tu- 
dela beschrieb 1159—1173 seine reisen durch Asien Afrika 
und Europa, er drang bis Bagdad und scheint dort von 
entlegeneren gegenden berichte gehört zu haben von denen 
er einige künde gibt ohne gerade daran zu glauben, wie 
er denn im allgemeinen sehr genau zwischen dem was er 
hörte und dem was er sah unterschied, nachdem er von 
Ceylan (Khandy) gesprochen fährt er (nach Ashers engli- 
scher Übersetzung Berl. 1840 I, 143 f.) fort: 

„Von da macht man die reise nach China in vierzig 
„tagen, dies land liegt östlich und es heisst dass der stern 
„Orion auf dem meere herscht, welches es begrenzt und 
„welches sea of Nikpha genannt wird, mitunter wütet 
„ein so heftiger stürm auf diesem meere, that no mari- 
ner can reach Ais vessel, und wenn der stürm ein schiff 
„in dieses meer verschlägt, ist es unmöglich es zu regieren, 
„mannschaft und reisende zehren ihre vorräthe auf und 
„kommen elendiglich um. manche schiffe sind auf diesem 
„wege verloren gegangen, aber die leute haben gelernt, 
„wie sie sich vor diesem Schicksale bewahren, und zwar 
„mit folgender list. sie nehmen ochsenhäute mit sich auf 
„das meer von Nikpha, nähen sich in die häute ein, das 
„messer in der hand und stürzen sich, vor dem wasser 
„sicher, in den ocean, alsbald nimmt ein grosser adler, 
„greif genannt, ihrer dort war, hält sie für vieh, schiesst 
„nieder und trägt sie in seiner klaue auf trocknes land, 
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„wo er seine last auf einem hügel oder in einem thal 
„niederlegt, um seine beute da zu verzehren, der mann 
„bedient sich nun seines messers, den vogel zu töten, 
„kriecht aus der haut hervor und sucht eine bewohnte 
„gegend zu erreichen, mancher ist durch diese list ge- 
bettet." 

Schon die gegebenen züge weisen darauf hin, dass 
hier das lebermeer gemeint ist. da der herausgeber so 
wenig wie Zunz, von dem schätzbare noten beigesteuert 
sind, etwas wesentlichen} zur erläuterung der stelle beitra- 
gen, als die bemerkung „the account is probably extracted 
frome some oriental work k \ woran nicht zu denken ist ; 
so fragte ich, schon um zu erfahren was mit dem reach 
his ressel gemeint sein könne, hiesige jüdische gelehrte 
um die bedeutung des hebräischen textes. da erfuhr ich 
denn zunächst, dass nichts vom erreichen seines Schiffes 
bei Benjamin stehe, der ganz verständlich sagt : „dass kein 
Seefahrer auf seinem schiffe gehen kann." das meer of 
Nikpha las herr Rosenthal, der gelehrte besitzer einer 
kostbaren hebräischen büchersamlung. aus dem hebräischen 
texte: geronnenes meer, glibber meer, so dass sich alles 
in gehöriger weise ordnet und von the sea of Nikpha 
nichts übrig blieb als ein missverständniss in der engli- 
schen Übersetzung. 

Das land Evilat, das in der hancev. abschrift des Rein- 
frit Eiulat und Evilat geschrieben wird, nennt Gervasius 
von Tilbury, der 1211 seine otia imperiaUa für Otto IV. 
verfasste, Indien : Evilat h, id est India, und leitet den na- 
men von einem enkel Noe, Evila, ab. (Leibn. SS. 1, 893); 
Benjamin von Tudela nennt es „Savila, das Chavila der 
schrift* 1 (1, 146), verlegt es aber nach Afrika, und be- 
schreibt es als einen Zielpunkt der grossen karavanenzüge 
durch die wüste genannt al-Tsahara ins land Ganah, 
westlich von Abyssinien, was, wenn auch nicht der läge 
doch der sache nach zu den angaben im Reinfrit stimmt. 
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Zu Freidank. 



An den balken des alten scharren zu Hanover, an der ecke 
der Kcebeünger und der Dammstrasse, der grossen treppe des 
rathhauses gegenüber, standen geschnitzte Inschriften, die beim 
abbruche des hauses vom verstorbenen Stadtbaumeister Andreae 
sorgfältig abgeschrieben, zum theil nachgezeichnet wurden, diese 
papiere sind in meinem besitz, die balken sollen noch auf dem 
stadtbauhofe außewahrt werden, über der thür des hauses stand: 

ANNO DOMINI MCCCCCXLI. 
im bogen waren kleeblätter, das stadtzeichen, die inschriften die 
also im j. 1541 geschnitzt wurden, sind niederdeutsch und ent- 
halten zum theil Sprüche aus Freidank, ich lasse zusammen- 
drucken was unmittelbar zusammen gestanden, es sind 76 verse 
in 14 abtheilurigen. die zahlen am rande bezeichnen seile und 
zeile der von W. Grimm besorgten ausgäbe des Freidank und der 
dort befindlichen entsprechenden stellen, die reihenfolge des nach- 
folgenden abdrucks ist nach der buchstabenfolge des ersten Wortes 
jeder abtheilung gemacht. 

I. 

Pt einen man toil eckeitnen 64, 4 

Pe ff up fnne «IjefeUcn 64, 5. 

II. 

Cnn eebcecker (mot) bejfe oeer na« ftan 
pK\k bat hc wrrfcf na armoM Dorgban 
(Stücke werben bofro botet flarben 
Dnbe fdjanbe tmbe lafler up fnck rrottt 
<ßl>ber baed) abefenfkmjlfe Ijarbt mibe i'toar 
Wert tic ttt onbe trumelof» erkant aoenbar 
elfte hc werbt oorwunbet bet pu ben bobt 
IHtibe ootlufl fm lebttnate n« fmarten («rot) 
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III. 



$110 Regen fpne frunbt (oe)m itjo iiauM 
So balbe fpn armobt en werbt bekam 
Pan nein armen na nijdit bete« oegeuen 
£Ufc gute bopenpnge unbe ouel leüen 



<Cnn auf! man fdjal henmdpek Prägen 
Spne armobt unbe niept uernt Klagen 



41, 4 

41, 5 

41, 6 

41, 7 

43, 12 

43, 13 



IUI. 



ült po mar alfe mm fprpcpt 

ttJur rneo bpngpea oeel ps bar achtet mett bea npept 

Pat fporrt men mal to bußer tpbt 

par pn gabt be uicrlt gemaket Tpk 

|Bpt fpnem gotlpken morbe unbe millen 

tPrld) fo langbe hrft gelegben ßpUe 

par to alle gube kunjl blopgen 

Par pn fpek bpilpch tpn pber fcholbe bemepen 

«Äoerfl bt merlt gabeo gaoe npept erkennet 

So langbe pe fe mebber wenbet 

So fod)t fe benne onbe fpnbet npept 

pat be bpUpke flrafe orer fpnbe 90t. 



6obbe0 bencrinne bpn irk gbenant 

Per billigen fagrift gaiw mol bekant 

pe fromen laue irk unbe kroue fe mit eren 

pe bofen flrafe ick mpt bem fmerbe 

©ereeptidjeit bpn pek gbenant 

©pft unbe gbaoe fpnt mp onbekant 

3rk fe npept an be perjonen arm ebber rpk 

3ek meabe bem kepfer unbe bem armen bur abelick 



$ebbe mp alle epnen gpelouen 

P3obt unbe bat gemene belle oor ogen 

Guben frebe unbe reept geriepte 

(fpne eile utate unbe gpempepte 

<Cpne munte unbe gubt gelbt 

Sa ßunbe pbt mol pn aller merlbt 



V. 



VI. 



Digitized by Google 



III 



VII. 



Klein klinge up erben fo fearp fdjeet 
£tfe wen epn butr tl>om bmn werbt 



122, 11 
112, 12. 



VIII. 



Solid) unbe «orftdjttd) if br man 

Pe fl<k in fromber »arlicheit fpeglen kan 



I 



Villi. 



Hement up eube fo reept iot 

pot ist all« mpnfken »untKtt gtfct 



106, 18 
106, 19. 



X. 



«opi) oor tick 
«ruwe i6 mpfflttk 

XI. 

$irad) (fprickt tu fchaft) Jen arflen eren 

Ulente one heft gefdjapen got Hr Qcre 

Pe all er Ijogeße t>e arflebige ut ort «rite (et roaffen 

IPnoc ein oornuftid) minfke (fal) fe nieht uoradjten 

0ot beft Jen mpnfken be Kun(l geoen up erben 

Jiot l;t barbord) mochte geprifet werben 

paroord) oe ^poteke tmoe arße 

/Baken arfiebige onbe oororioen oele fmarten 



fcruwe red)t tud)t unfce warbett 

Pemobt frbaembe un epnfolbidjeit 

£ufd)eit unbe matpe fpnt oorbreoen 

Unbe an ere flc*e pe gebleoen 

£egen Bregen onbe alle ouUerie 

IjnnterliH achterrebent unbe booerie 

1ilntud)t onkufdjept ronen anbeten befeppinpen 

prafTen trinken onbe nefen rpmpen 

Speien Bobbelen (aller tjan)be fpot t 

©d» flar wenid) achten up got 

Dp oe t)el(len) unbe up ben boM 

Dp ben Buttel unoe up fre leflen noM 

pit fp op beer pm bemmcl geklaget 

Perne gar nein onretht bepaget 



~ . ; i'«-8^itizcd by Google 
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XIII. 

1' io.il-.- ungriiHt fdi.it nun fdjuojf« 
\h\*t ont aid)t gruntltiK oortruuifit 

XIUI. 

UUiihi nuu bat wert uiol fdjpn 

MUi atflt unfce tat nun an* treu ok wat fnn 

Anmerkung: die eingeklammerten worte und buchstaben sind 
von mir ergänzt, da die abschrift hier lücken gelassen. faarift in 
V,2 scheint verlesen zu sein, zuerst stand in der abschrift: kraft. 
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